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berliner - Organ
t >pr VnafiljänQlgm Styiaiörtnofratie OrutfWfanös

Der MGms m Gruß -Berlin
Wer bisher der Meinung war , daß es stch in der Gemeinde nur

um eine reine Verwaltungskörperschaft handele oder daß das Pro -
letariat an der Gestaltung der Dinge in der Gemeinde nur gerin -
ges Interesse habe , dem dürfte der Kampf um Groß - Berlin eines

Besseren belehren . Schon bei dem Zustandekommen des Gesetzes
wurde um politischen Einfluh gerungen und gekämpft . Trotz aller

Fußangeln und ohne sich einer Täuschung über das Wesen des

Parlaments hinzugeben , gelangte das Berliner Proletariat zu
einer sozialistischen Mehrheit in dem Gemeindeparlament .

Seine Vertreter gingen daran , ihren Einfluß restlos aus -

zunutzen und anstelle eines verknöcherten , bllrgerlich - reaktionä -

ren Magistrats einen anderen zu setzen , der zwar nicht aus lauter

studierten Leuten besteht , dessen Mitglieder aber die Erfahrungen

des Lebens und proletarisches Empfinden mitbringen . Darob

großes Entsetzen und Wutgeheul bei den bürgerlichen Herrschaften .

Die Demokratie sei verletzt , so tönte es im Ehor . Diese Demokra -

tie , mit der man glaubte , die Massen einschläfern zu können , dieses

Fundament des neuen Deutschlands . Diese bürgerliche Demokra -

tie sollte das Mittel sein , das neue Deutschland aufzubauen und

nun erfrechten sich Sozialisten , das Ecmeindeparlament nicht nach

dieser Demokratie zu errichten , sondern eine „ rote Diktatur " auf -

zurichten .
Demokratie ist ganz gut , aber nur solange , als die Macht der

alten Machthaber nicht bedroht ist . Und die glaubten die bürger -

lichen Herrschafen gefährdet . Sie entsannen sich, daß das Preußen -

Parlament noch da war . Das muß helfen , muß dafür sorgen , daß

das Wahlergebnis vom 20. Juni sich im Magistrat nicht voll aus -

wirkt . Eine Korrektur , des Gesetzes soll vorgenommen werden ,

damit der „ Mißbrauch " verhütet werde und der Wille des Gesetz -

gebers zum Ausdruck kommt . Aber es geht nur gegen die So -

zialisten und niemand anderem . Eine anscheinend kleine „ Re -

form " über die Zusammensetzung des Magistrats , in Wirklichkeit

aber einAusnahmegesetzgegendassozialistischge -
richtete Proletariat Eroß - Berlins . Alle bürger -

lichen Parteien halten zusammen , von den Demokraten bis zu den

Deutschnationalen . Soll das Proletariat dieses Spiel geduldig

zusehen ?
Was soll , was kann es tun ?

Die Antworten auf diese Fragen lauten verschieden .
Die Arbeiter und Angestellten der städtischen

Verwaltung brennen darauf , dieses Attentat abzuwehren , um
in der Verwaltung mitarbeiten zu können . Sie sind zu allem

bereit, ste wollen nicht mit stch spielen lasten .
Es handelt stch aber nicht nur um die Znteresten der städtischen

Arbeiter und um die Mitarbeit in der Gemeinde . Das gesamte
Proletariat Groß - Berlins ist an dieser Frage
interessiert . Es handelt sich um Fragen poli -

tischer Macht , um ein Attentat gegen die soziali -

stische Arbeiterschaft , so daß alle Arbeiter und Angestellten stch

gegen diesen Entrechtungsversuch wehren müssen . Die rechts -

sozialistische Partei aber will diesen Kampf nicht aufneh -

men . Wenn jetzt die Arbeiter der rechtssozialistischen Partei ihren

Führern die Gefolgschaft nicht versagen , dann verdienen sie diese

Führung . Und die kommunistische Partei versagt nach der anderen

Seite . Sie findet das Allheilmittel lediglich in der Aufstellung
der Parole der politischen Arbeiterräte .

Wir meinen , heute sollte es sich nicht um eigensinnige Partei -

parolen handeln . Heute sollte es gelten , die gesamten pro -

letarischen Kräfte einheitlich zum Handeln zu -

s a m m e n z u f ü h r e n.

Immer fester soll die reaktionäre Diktatur in Preußen aufge -

richtet werden . Was heute begonnen wird , wird morgen fortge -

setzt , um so frecher und unverhüllter , je ungestörter sich die Herr -

schaften fühlen . Und deshalb ist das gesamte Proletariat an den

jetzigen Vorgängen in Preußen interessiert . Das Proletariat ge -

hört in ein « einheitliche , geschlossene Kampfesfront , wenn es nicht

überrannt werden will . Der parlamentarischen Aktion muß die

außenparlamentarische zu Hilfe kommen . Die Arbeiter -

klasse muß sich rühren , aber gemeinsam , gegen den gemeinsamen

Feind . Im Parlament haben die Rechtssozialisten das Mittel der

Obstruktion verschmäht : sie haben die Unabhängigen im Stich ge -

lassen . Und außerparlamentarisch sagen ste in einem Aufruf , daß

es gelte , auf dem Boden der Demokratie zu verharren , dieser

Scheindemokratie , welche die bürgerlichen Parteien zum alten

Eisen werfen in dem Augenblick , wo sie sich in ihrer Macht bedroht

glauben . Der Vorstand des Bezirksverbandes Groß - Berlin der

S. P . D. rät feinen Parteianhängern , auf die — nächsten Land -

tagswahlen zu warten . Es wären ja nur wenige Monate bis zu

den Neuwahlen . Das ist die Antwort , die die Rechtssozialisten

ihren Anhängern auf die bedeutungsvolle Frage nach dem Was

nun ? erteilen . Das heißt nichts mehr und nichts weniger als das

sie gewillt find , das gegen die sozialistische Arbeiterschaft Groß -

Berlins gerichtete Ausnahmegesetz geduldig hinzunehmen .

Das kann und das darf nicht fein . Je ungestörter

dieses Parlament feine Gesetze fabrizieren kann , desto reaktionärer

fallen ste aus . Das zeigt sich auf allen Gebieten . Junkertum und

Muckertum sind obenauf , die Kapitalsinteressen beherrschen auch

unter dem Deckmantel der Demokratie das neue Preußen , das an

Arbeiterfeindlichkeit dem alten Preußen nicht viel nachsteht . Die

Rechtssozialisten leisten durch ' ihre Teilnahme an der Regierung ,

durch Willigkeit ihres Ministers Severins , durch die Nichtbestäti -

gung der Stadträte dieser Herrscherklasse Schergendienste .

t Die Groß - Verliner Arbeiterschaft aber weiß in ihrer übergroßen

Mehrheit , daß es sich um einen Kampf von Klasse zu Klasse han -

delt , der mit aller Energie geführt werden muß , und sie ist gewillt ,

diesen Kampf mit allen Mitteln aufzunehmen . In ihrer Zahl

und in ihrer ökonomischen Stellung liegt der Einfluß , den ste jetzt

benutzen wird , um den Anschlag des Bürgertums gegen ihre Rechte

abzuwehren . Die Mittel , die ihr zur Beifügung stehen , sind man -

nigfacher Art . Sie restlos zur Anwendung zu brin -

gen , den Einfluß der Eroß - Berliner Arbeiter -

schaft auf die Geschicke der neuen Stadtgemeinde

in vollem Umfange aufrecht zu erhalten , das ist

die Aufgabe , die die Arbeiterschaft Groß -

Berlins jetzt lösen muß und wird .

Die englische Kohlenkrise
- Ser Bericht der Bergarbeitersöderation

HR . London , 1. Oktober .
Die Ereigniss » in der Kohlenkrise haben gestern eine neue Wen -

oung genommen , au , « rund deren man hofft , daß im letzten Augen -
blick ein Abkommen getrassen werden würde . Nun hat die Kon -
serenz der BergarbeitersSrderation folgenden Bericht ausgegeben :

Wir habe « eine gemeinsame Zusammenkunst mit den
Grubenbesitzer n gehabt , wobei Vertreter der Regierung an -

westnd sein sollten , �lcse Zusammenkunft war im Handelsamt .
Sir Robert Hörne , andere Minister und Lloyd George
sollten heute , Freitag , bei der neuen Zusammenkunft erscheinen .
Es ergab sich gestern neuerlich , daß , trotzdem die Verhandlungen
eigentlich gescheitert waren , doch innerhalb der Bergarbeiter -
söderation ein starker Meinungsunterschied bestand . Bemerkens -
wert ist die Tatsache , daß der Versitzende S m i l l i e und der
Sekretär der Föderation H o d g e , die Bertreter zweier vcrschie -
drner Richtungen find , trotzdem sich beide gegen den Streik

erkläre «. Smillie wird den Regierungsoorschlag annehmen , laut

welchem die Erundsorderungen einem unparteiischen

Gerichtshof vorgelegt werden sollen » während Hodg « den an »

deren Borschlag , den die Regierung gemacht hat . gern angenommen
sehen möchte . Er wünscht die Wiederausnahm « der Ver -

Handlungen mit den Bergwerksbesitzern , um «ine

Basis zu finden , auf Grund deren sofortige Zugeständnisse und eine

Lohnerhöhung sichergestellt werden können , und zwar im Austausch
und nicht als Bedingung bei einer erhöhten Erzeugung . Daneben

besteht eine dritte Partei , die die A u s r u s « n g d e s 6 t r e i k s

Freitag nacht fordert . Es scheint , daß diese dritte Partei

tatsächlich in der Mehrheit war , daß aber die Minderheit so
stark ist und so ernsthaft vorgeht , um doch noch die Oberhand zu

gewinnen . Die Minderheit wird aus den wichtigsten Distrikten
wie Nottingham , Porkshir « , Derbyshire und

D u r h a m unterstützt . Man war gestern abend in den Arbeiter -

kreisen noch überzeugt , daß , wenn die Bertreter heute nochmals

zusammenkommen , der gefährlichste Punkt bereits entschieden sein
würde . Die Intervention von Lloyd George persönlich wird mit

großer Genugtuung nicht nur von den Bergarbeitern , sondern vom

ganzen Lande besprochen .
»

Reuter bestätigt , daß die Bergarbeiter beschlossen haben , die

Stretkankündigunge « noch eine Woche htnauszu -
schieben , um eine weitere Abstimmung unter den Bergarbeitern
über die Vorschläge der Bergwerksbesttzer stattfinde « zu lasse «.

In letzter Stunde
Von Georg Ledebour .

Bei den zahlreichen Kundgebungen , die innerhalb unserer
Partei für den Anschluß an die kommunistische Internationale
unter oen Moskauer Bedingungen erfolgt ist . hat bei

der großen Mehrzahl der Parteigenossen die starke Sympatbie
für Sowjetrußland den Ausschlag gegeben . Auf das be -

rechtigte und warme Solidaritätsgefühl mit unseren kämpfen -
den russischen Genossen haben die Befürworter des Moskauer
Diktats spekuliert , indem sie immer und immer wieder den

Genossen zuriefen : „ Ihr müßt Sowjetrußland helfen in

seiner Not , und ihr könnt ihm nur helfen , wenn ihr der

dritten Internationale beitretet ! Wollt ihr ihm helfen oder

nicht ? "
Dieser irreführenden Fragstellung gegenüber hatten wie

es schwer , die Vernunftgründe zur Geltung zu bringen , daß
der Anschluß unter diesen Bedingungen gar keine macht «
verstärkende Hilfe für Rußland bedeutet , sondern durch die
erwirkte Zertrümmerung der revolutionären sozialistischen
Parteien in allen Ländern den Kampf gegen den Kapitalis -
mus und seine staatlichen Werkzeuge nur erschwert . Aber die

Erfahrungen , die ich gesammelt habe , brachten mich doch zu
der Ansicht : nach längerer und gründlicherer Aussprache , als
sie bisher möglich war , könnten wir die große Mehrzahl der

Parteigenossen überzeugen , daß ein anderer und des -
serer Weg eingeschlagen werden muß , um das revolutionäre

Weltproletariat für die Endkämpfe zusammenzuballen und
damit auch unseren russischen Freunden wirklich durchgreifende
Unterstützung zuzuführen . Aber die Entscheidung drängt ,
mag es unangenehm fein oder nicht , und deshalb will ich
in letzter Stunde noch einen Versuch machen , gefährliche Irr -
tümer aus dem Wege zu räumen .

Eins vorweg : Ueber die Trefflichkeit oder Mangelhaftig «
keit der Leistungen der Bolschewikpartei ist gestritten worden
und damit hat man Argumente geprägt für oder wider die

Annahme der Boskauer Bedingungen . Das hat aber gar
nichts zu tun mit der Entscheidung , die unsere Partei jetzt zu
treffen hat . Ich möchte das durch folgende Gegenüberstellung
erläutern :

Auch wenn die Leistungen der Bolfchewiki in der Macht «
ausübung noch weit mangelhafter wären , als ihre schärf »
sten Kritiker behaupten , so müßten wir doch alles aufbieten ,
was in unserer Macht steht , um ihnen zu helfen , oder doch
wenigstens , um sie gegen Anfeindungen zu schützen .

Und umgekehrt : Auch wenn die Leistungen der Bolschewiki
noch weit vollkommener wären , als sie selbst und ihre größten
Bewunderer behaupten , so dürften wir den Eintritt in die
dritte Internationale doch nicht durch die blinde Unter -

werfung unter das Moskauer Diktat erkaufen , das uns einen

moralischen Selbstmord zumutet .
In meinen Darlegungen vom 28 . September habe ich auf

die Gefahr hingewiesen , die unserer und der gesamten prole «
tarischen Revolutionsbewegung aus der Uebertragung dikta »

torifcher Bollmachten an eine internationale Zentralinstanz
drohen . Meine Beweisführung wird erheblich verstärkt durch
Dinge , die wir jetzt erleben . Jetzt schon arbeitet die Mos -
kauer Zentrale durch ihre Werkzeuge in Deutschland mit

Hochdruck darauf hin , die deutschen Arbeiter zu Maßregeln
aufzuhetzen , die uns unfehlbar einen Krieg gegen
Frankreich und die Entente auf den Hals schaffen müssen .
So trat in einer Volksversammlung in Dortmund ein Kom -

munist L e u t n e r mit flammenden Worten dafür ein , daß
die Arbeiterschaft nicht nur die neutralitätsverletzende
Waffen - und Truppendurchfuhr nach Polen hindern solle , wie
wir das verlangen , sondern auch die Züge zurückhalten müsse ,
zu deren Durchfuhr die Entente formell ihrer östlichen Ve -

satzungstruppen wegen berechtigt ist . In Elberfeld teilt «
ferner der Genosse Sauerbrey mit , daß bei den Be -
ratungen über die Durchfuhrhinderung im Westen es zu einer

Einigung zwischen den Parteien nicht kommen konnte , weil
die Kommunisten auf jener weitergehenden Forderung be -
harrten , so daß dadurch schließlich jede Aktion

gefährdet ist . Würden wir diesem kriegshetzerischen
Treiben der Kommunisten nachgeben , dag leider

durch ihre Bundesgenossen in unseren eigenen Reihen
unterstützt wird , so hätten die Franzosen endlich
den erwünschten Vorwand zur Besetzung des Ruhr -

gebiets . Eine wirkliche Abwehr wäre auch einem Deutsch -
land nicht möglich , in dem die Kommunisten am Ruder wä
ren . Ehe aber die französischen und englischen Arbeiter , be !
denen die Revolutionsneigung bisher noch außerordentlich
schwach entwickelt ist . auf die Beine kämen , wäre Deutsch -
land überrannt und in neues Kriegselend gestürzt . Durch die
Moskauer Brille betrachtet , mag man eine solche Aufopferung
Deutschlands , und zwar in erster Reibe die der deutschen Ar -

beiter , leichten Herzens in Rechnung stellen . Für uns wäre
eine solche Politik verbrecherischer Wahnsinm
Daß wir dagegen uns jetzt schon zu webren haben , zeigt , wie

dringend notwendig die Abwehr des Versuches ist. einem in
Moskau ansässigen internationalen Zentralkomitee die

Entscheidung über solche Fragen in die Hand zu geben . Da «

deutsche ProletariatdarfnichtalsKano neu

futtex für Lenin , Trotzky und Radeks Plä
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verbraucht werden , sondern soll die Le -

stimmungüberseinEeschickselbstinderHand
behalten .

Leider ist es auch setzt noch nicht gelungen , allen Genossen
Klarheit über die Bedeutung der 21 Aufnahme -
bedingungen zu schaffen . Ich übergehe alle die verlang -
ton absurden Eingriffe in die Gestaltung unseres inneren

Parteilebens , die zum Beispiel die Reichstagsfmktion zu
einem willenlosen Werkzeuge des Zentralkomitees degra¬
dieren wollen . Aber die Forderung des Ausschlusses aller

dissentierenden Genossen muß in ihrer vollen Tragweite
gewürdigt werden , da leider von selten der verkappten Kom -

munisten in unseren eigenen Reihen die stutzig werdenden

Genossen immer wieder mit der Behauptung beschwichtigt
werden , die Bestimmungen seien ja nicht so ernst gemeint .
Allem diesem unaufrichtigen Gerede hat nun die für die Aus -

legung der Aufnahmebedingungen wohl kompetenteste Per -
sönlichkeit , der Genosse L e n i n , in seinem Brief vom 24 . Sep -
tember ein Ende gemacht , dessen Schlußsatz lautet :

Es ist die höchst « Zeit , die unerhört schädlichen Illusionen zu zer -
stören über die Möglichkeit der . Einheit " oder des „ Friedens "
mit den Dittmanns und Crispiens , mit dem rechten Flügel der

deutschen „ Unabhängigen Sozialdemokratie " , der englischen „ Un -
abhängigen Arbeiterpartei , der französischen „Sozialistischen Par -
tei " usw . Es ist höchste Zeit , daß die revolutionären Arbeiter die

Reihen ihrer Partei von diesen Elementen reinigen und wirklich
einheitlich « Parteien des Proletariats bilden .

Für jeden objektiv arbeitenden Leser läßt ja auch der Wort -

laut , insbesondere der Paragraph 21 , keine Zweifel darüber ,
was unserer Partei zugemutet wird :

„ Diejenigen Parteiangehörigen , die die von der kommunistischen
Internationale aufgestellten Bedingungen und Leitsätze
grundsätzlich ablehnen , sind aus der Partei auszu -
s ch l i e h e n. "

„ Dasselbe gilt namentlich von Delegierten zum
außerordentlichen Parteitag . "

Die Befürworter auch dieser unerhörten Zumutung haben
nun den Rat gegeben : Ihr braucht ja , auch wenn Ihr gegen
die Bedingungen und Leitsätze stimmt , nur zu erklären , daß
Ihr dasnichtarundsätzlich tut - dann werdet Ihr eben

nicht ausgeschlossen .
Um diese faule Ausrede aus dem Wege zu räumen , will ich

mshiermit ausdrücklich erklären : Ich würde als Delegierter aus
dem Parteitag grundsätzlich gegen die Bedingungen und Seit »

sätze stimmen , da ich sie für parteischädigend im höchsten Maße
halte . Ich hoffe auch , daß alle anderen Delegierten , die für
Ablehnung stimmen , in gleicher Weise die angeratene jämmer -
liche Ausflucht zurückweisen .

An die Genossen , die jetzt aber sich für den Anschluß mit den

auferlegten Bedingungen ausgesprochen haben , möchte ich die

Frage richten : „ Würdet Ihr venu aus freien Stücken unser
aller Ausschluß verlangt haben ? "

Ich glaube , es ist nur ein kleiner Teil , der so etwa » von

sich aus verlangt haben würde . Ja , dann mutz ich aber an
die große Masse der Anschlutzfreunde die weitere Frage
richten : „ Habt Ihr denn gar kein Verständnis dafür , welcher
Mangel an Selbstachtung darin zutage tritt , wenn Ihr auf

Geheiß irgend einer andern Organisation einen Ausschluß
von Delegierten der Partei vollzieht , die Ihr aus freien

Stücken nicht ausschließen würdet ?

Doch der ungeheuerliche Z 21 ist ja offenbar auch als

D r o h m i t t e l ausgeNügelt . Und das bringt uns zu einem

andern Punkt . Die Befürworter der Moskauer Diktatur

lassen sich auch die Empfehlung terroristischer
Methoden angelegen sein . Ich habe mich gegen den

Terrorismus als grundsätzliches Kampfmittel bei anderen

Gelegenheiten eingehend ausgesprochen . Ich will das hier
nicht wiederholen . Nach meiner Auffassung ist der Terroris -

mus eine deP Wesen nach reaktionäre Ausartung der an sich
unter Umständen berechtigten Gewaltanwendung .

Wir revolutionären Sozialisten schlagen unserer ganzen
Vergangenheit ins Gesicht , wenn wir die sklavische Nach -

ahmung von Herrschaftsmethoden empfehlen , die wir als

schimpflich und barbarisch mit leidenschaftlicher Entrüstung
bekämpft haben , so oft sie g e g e n u n s angewendet wurden .

Die in Moskau erleuchteten Terrorismus - Apostel sind nun
aber schließlich auch in konsequenter Verfolgung ihrer reaktiv -

nären Gedankengänge nicht davor zurückgeschreckt , den

Terrorismus gegen die eigenen Partei »
genossen zu predigen . Auch das fei unvermeidlich zur
Befestigung der Herrschaft des Proletariats . Sie urteilen :

„ In Rußland wird so verfahren , asso müssen wir auch dieses
Heilmittel bei uns anwenden . " Diese vorläufig noch theoreti -

schen Lehren der Apostel haben nun aber in den Köpfen der

Gläubigen überraschend schnell die Neigung zu ihrer prat -
tischen Anwendung erzeugt . Noch ans dem Parteikongreß
konnte ich einen Brief verlesen , in dem der mit Namen unter -

zeichnete , als Parteigenosse auftretende Briefschreiber , mir

ankündigte :
„ Hüten Sie sich, die revolutionäre Arbeiter - und Rätebewegung

weiter mit Ihrem leider noch zu großen Einfluß und

Wissen , wenn auch im guten Glauben , zu hemmen und zu
bre msen . Wir müssen zur rücksichtslosen Diktatur und Aktion
kommen . Die Wirtschaft ist reif dafür . Die Führer haben�ei »
gewisses Recht auf Personalschutz , aber wenn Sie und Ihre Rick -

tung so weiter bandeln , dann könnte eines Tages , der gar nicht
mehr so weit se : n braucht , in den „ Zeitungen stehen ": Ledebour ,
Hilferding , Kautsky usw . sind von oder im Auftrage des Exekutiv -
komitees der revolutionären Arbeiter wegen „ politischer
Bremsung erschossen worden ? "

„ Gerade weil Sie und die Personen Ihres Ideenganae « leider

noch einen so großen Einfluß haben , müssen Sie Ihre Worte be -

sonders wägen . Dieses zur W a r n u n g , sonst werden und müsse «� ' ein. "wir Handel

Als ich diese Sätze verlas , bemühte sich sofort ein Genosse
den Eindruck zu verwischen durch fortwährende Zwischenrufe ,
das könne unmöglich ein Genosse geschrieben haben . Ich
habe durch die Organisation nachforschen lassen . Der Brief -
schreiber ist seit 1915 in der U. S . P. D. organisiert . Er ist
auch aus freien Stücken auf der Redaktion der „ Freiheit " er -

schienen , wo er seinen Brief verteidigte und ausdrücklich ver -

sicherte , er stehe nicht allein . Er habe sich mit andern

Genossen verständigt . Gegenüber den Bemühungen , ihm
über das Verbrecherische seines Treibens aufzuklären , hat er ,
wie mir mitgeteilt wird , schließlich seine Mordandrohung ab »

zuschwächen gesucht .
Doch so oder so. Der Vorfall ist ein Beweis dafür , wie der

„ Terrorismus gegen die eigenen Parteigenossen " sich in den

Köpfen kriegsverrohter Menschen auswirkt . Was mich be -

trifft , so hatte ich bisher nur derartige Drohungen zahlreich
von Militaristen und Nationalisten erhalten . Dag auch kom -

m u n i st i s ch e Terroristen in unserer eigenen Partei mich in

solcher Weise ehren , ist mir neu . Der Briefschreiber und seine

Komplizen werden sich aber wohl mittlerweile überzeugt
haben , daß ich mich durch terroristische Drohungen nicht ab -

halten lasse von meiner Pflicht , zu b r e m s e n . wenn ich sehe ,
daß meine Parteigenossen einem Abgrund zutnumeln .

Beschluß der Preßkommission
Die Preßkommission hat in ihrer Sitzung am Donnerstag mit

12 ge - ie » 8 Stimmen bei einer Slimmentbaltung und bei dem

Eehlen
von drei Mitgliedern beschlossen , daß die Neubesetzung der

edaktion sofort zu erfolgen habe . Ein Antrag , die Entscheidung
über die Haltung der Redaktion den Dislnkten zu überweisen , und
der Redaktion in den Versammlungen Gelegenheit zu geben , sich
gegen die Anschuldigungen zu verteidigen , wurde dnrch Heber -

gang zur Tagesordnung erledigt .
Da der Beschluß der Generalversammlung der Verlagsgenossen -

schaft „ Freiheit " bestimmt , daß der Boriiand der Genoss . nichaft das
Recht des Einspruchs gegen die Entsch - sdigung der Preßlommission
hat und daf > über diesen Einspruchs in gemeinsamer Sitzung
zwischen Vorstand und Preßkommissson mit eiufa - der Mehrheit ent -
schieden wird, , so ist der Beschluß der Prcßkowmilsiou ebeusoweiug
endgültig wie ihre früheren Beschlüsse .

Unsere grundsätzliche Stellung zu dem Mißtrauensvotum der

Preßkommissson haben wir bereits bei der Besprechung des früheren
Beschlusses dieser Körperschaft dargelegt . An dieser Haltung der

Redaktion wird umso wenig ' r zu ändern sein , als dieser neuerliche
Beschluß der Preßkommissson eine völligeBeiseiteschiebung
ihres etgeneSBeschlnsses vomvergangenenSoun -
abend ist . Damals stand die Preßkommissson noch aus dem

Standpunkt , daß die Entscheidung über die Abberufung der Redak -
tio » den einzelnen Distrikten der Parteiorganisalton zu überlassen
sei . und daß die Prcßkommission erst dann wieder zusammentreten
wolle , wenn diese Entscheidungen vorliegen . Da man anscheinend

eingesehen hat , daß mau anf diesem , zwar auch nicht völlig «in -

wandfreien Wege , nicht zu dem erstrebten Ziel kommt , die Mit -

glieder , ohne sie zu beflagen . vor eine vollendete Tatsache zu stellen .

so hat man sich in der letzten Sitzung über diesen Beschluß glail

hinweggesetzt . Den » btsber liegen trotz augei rengtester Arbeit der

auf die Spaltung der US P. hsuarbeileiiden Gruppen unserer Partei
erst ganz vereinzelt Beschlüsse der Distrikte gegen die Haltung der
Redaktton vor .

Der Verlauf der Sitzung der Preßkommission zeigte aber auch
deutlich den Willen ihrer Mehrheit , der Entscheidung der Mitglieder
vorzugreifen , und alles zu tun , um eine unparteiische

UrteilSbtldung der Mitglieder zu verhindern .
Einer der Gegner der Redaktion sah sich tu der Sitzung der Preß -

kommtsfiou anf Grund der in den Bersammlnngen seines Dtstickts

zum Ausdruck gekommenen Stimmung der Mitglieder zu dcm Ver -

langen gezwungen , daß zu den DiSkusstouen tu den Dsstrilten über

die Haltung der Redaktion Vertreter der Redaktton zur Acnßeruug

hinzugezogen « erden müßte » . Diese Anregung war der Mehrheit
der Preßkommissson so unangenehm , daß einer von ihuen bean -

tragt «, eine Resolution dieses Inhalts etnsach ohne Abstimmung
unter der Tisch fallen ,n lassen .

Man will also , wie derselbe Redner ohne Einschränkung erklärte .
der Redaktion nicht die Möglichkeit geben , ihre Haltung vor den

Mitglieder » zu rechtfertigen , „ da die Mitglieder sonst beeinflußt
werde » könnten " . Nach dieser Methode wird auch bereits jetzt
überall verfahren , weshalb eS kein Wunder ist , daß solche Beschlüsse

gefaßt werden könne » . Nirgends , wo bisher ein Mißtrauensvotum

gegen dt « Redaktion angenommen worden ist . ist de , Redakno »

Gelegenheit gegebe » worden , ihre Anffassung darzulegen . I » vielen

Versammlungen gab eS nicht einmal eine Diskussion über diese An -

träge , trotzdem die Anträge mit Behauplungen gerecht , ertigt werden ,
die mit der Wahrheit oft auf gespanntem Fuße stehe ».

Wie wenig die Preßkommission da » Selbstbcstimm ' ngSrecht der
Mitglieder zn wahren gedenkt , erhellt auch dt « Tatsach «, daß die

Anregung eines Mitgliedes der Preßkommission , man solle doch auch
über die Zusammensetzung der neuen Redaktion sprechen , von der

Mehrheit mit Stillschweigen beantwortet wurde . Die Karte »

sollen jetzt »och nicht aufgedeckt werden .
Wir könne » demgegenüber nur noch einmal darauf verweisen , daß

die Redaktton nach wie vor aus dem Standpunkt steht , daß ihr
Berbletbeu von dem Vertrauen der Mttglieder der llnabhängigen
Sozialdemokratie abhängig ist , und nicht von persönlichen Gründen .
Ob da » Vertraue » aber nicht mehr vorhanden ist . kann nur ein

ordnungSgemäßherbeigeführterWillensauSdruck
der Gesamtheit der Mitglieder zetgou und nicht ein

Beschluß eine « von Gehässigkeit und NnsachUchkeit geleitete »

Körperschaft .

Der 17. Distrikt sendet « nS eine ErNSrung . daß bei der Annahme
deS MißtrauenSantrageS gegen die Redaktton niemand daran ge «
dacht habe , der Redaklton nur wegen ihrer Haltung zur Frag « der

polttijcheu Arbeiterrät « das Mißtraue » auszusprechen .

In der am 77 . September stattgefundmen DtstriktSkonferenz
Niederbarntm - Ofl . auf der sämtliche Ortschaften durch Dele -

gierte vertreten waren , wurde nach eingehender Diskussion nach -
' ichende Resolutton einstimmig angenommen :

. Die Distriltskonferen , Nieberbarnim - Ost schließt sich dem Miß -
trauenSvotum der Preßkommission gegen die . FreiheU " - Redaktlon
vollinhaltlich an und fordert de » sofortigen Rücktritt der Redakteur - ,
der nach der Stellungnahme der Pretzkommtsstou eine Selbstver -
ständlichkcit wäre , wenn unsere Parteiführer wirklich , wie sie es
vorgeben , auf dem Boden der Autonomie ständen . Die Distrikts -
»konferenz fordert da » umgehend « StaUfinden einer Ver
bandSgeneralversammlung , welche sich mit dem Beschluß der Preß -
kommtsstou befassen soll , um endlich der Sltmmang weitester
Kreise der Groß - Berliner Parteigenossen Rechnung zu tragen . "

Italien und die dritte Internationale
Mailand , den 1. Oktober .

Nach einer Stefaaimeldung hat der sozialistische Parteivorstand
die Frage einer Spaltung der Partei gestern Weiler erörtert . Nach -
dem mehrere Redner für und gegen sie gesprochen hatten , betonte

Bacet , die Moskauer Bedingungen müßten je nach de » Ver -

Hältnissen der Parteien der einzelnen Länder beurteilt werden ; so
könne man dt « Reformisten in Italien nicht mit denen in

Frankreich tu einen Tops werfen . Dl « Aenderung deS Namen « in

Kommunisten , anstatt Sozialisten , könnte im Falle der Spaltung
der Partei böse Folgen haben .

G r a z i a d » t m- wte , eine etwaig « Diktatur de » Proletariats in

Italien ebenso in Frankreich oder England , würde «ine voll -

tommenere Form haben , als man sie tu Rußland seh «, jedenfalls
müsse die Revolution in den »ttteleuropäischen Ländern gleichen

Schritt hatten .
HiosichUtcht der Festnahme der Seeleute , die den russischen

Dampfer „ R o d o st o ' besetzt hatten , erklärte die Parteiteitnug . mit

dem SeemannSbnud zusammenzustehen .

Russisch - englischer Handelsvertrag
HR . London , S. Oktober .

Der „ Dailq Herald " meldet : Die englischen und die Sowjet -
Vertreter haben sich über die folgenden sieben Punkte geeinigt :

1. Waren aller Art mit Ausnahme von Kriegsmunttion können
bis und aus Rußland frei ein und ausgeführt werden .

2. Die E ch i f s a h r t zwischen beiden Ländern soll unter die

allgemeinen internationalen Gesetze fallen , aber beide Staaten
köunsn für da » Landen von Matrosen Bedingungen
stelle ».

'

> d « l » ,8. Jeder Staat kann tu das Gebiet de » anderen Hanl
a g e u t e n entsenden , die alle B o r r e ch t e . die sonst Konsul »
zugesprochen werden , genießen solle » .

4. Die britische Regierung sieht von alle « Beschlag -
nahmuugen oder Verfallserklärungen von War «

ab , die Sowjetrußland oder deren Bürgern gehören .
6. Die S o w j e t r e g i e r n n g v e r z t ch t e t auf all « Verfalls »

erklärungeu und Beschlagnahmungen von Gütern , die Privat »
Personen der britischen Nationalität gehören .

8. Die Frage der Schulden der zaristischen Regierung wird
einer Friedenskonferenz zugestellt . r

7. Beide Partei « » können das Abkommen mit S monatlicher
Frist kündigen .

Die russische Delegation hat aus Grund dieser Abmachungen
große Einkäufe tu geweblen Stoffen und Maschinen getätigt .
Di«' erste Bezahlung der Güter soll t n G o l d geschehen , das bereits
in einer Bank in Reoal hinterlegt ist . Dieses Gold soll in England

zum Markkurs , der jetzt etwa 20 v. H. unter dem Nominalwert ist ,

angenommen werden und zwar nach Abzug der Transport - » nd

Versicherungskosten .

Die Anschlutzfrage in Oesterreich
Wien , l . Oktober .

Bei der dritte » Lesung deS BundeSverfassnngsgesetzes nahm die

Nationalversammlung einstimmig die von den Gros «

deutschen einaebrachle Entschlietzung an , tn der die Regierung auf »

geiordert wird , spälestens innerhalb sechs Monaten eine

Volksabstimmung über den Auschlußau das Deutsche
Reich anzuordne » . ( Lebha ' ter Bei ' all . ) Der in der Entschließung
enlhalleue Beisatz , daß diese Volksabstimmung womöglich gelegentlich
der Wahlen zur Nationalversammlung am 17. Olwder erfolge »
solle , wurde abgelehnt .

Preußische Landesversammlung
Freitag , de » 1. Oktober ISZO.

Auf Anfrage von deutschnationaler Seile über den Erlaß de »
Kultusministers gegen die B e t e i l i g u n o Wahl «
unmündiger SchüleranparteipolitisckeuVereint «
g un gen wird von der Regierung gcaniwortet , daß parteipolliischt
Bestrebungen aus der Schule fern bleiben sollten und Jugenditch «
sich der Scknlorduung zu fügen hatten .

Der Am rag Orlze ( D. N. s über freie Fahrt bei ßtmMavtn
Schülerausflögen oder Beiö ' derung zu Sätzen deS Milttä ' tartfs wird

dem Haushaltsansschub üderiokfen , nachdem die �dg Steuman «

Magdeburg ( So, . ) . Trau Arendsee lU . S. ) , ( Dem. ) , Holl -
mann ( D. B. >. Dr . Weyl ,U ©. ) und Gronowsdi ( Z. ) im Sinn «
des Antrag « gesprochen hatl ?«.

Nach kurzer Begruudung durch den Abg . Dallmer ( D. R. ) wird

ein gemeinsamer Aulrag aller Parteien über Benutzung de «

staatlichen Bäder durch die minderbemittelte Bevölkerung ein¬

stimmig angenommen . 1

Ein ZentrumSantrag fordert umfangreiche staatliche LauarbetteN

zur Bekamp ung der Arbeitslosigkeit .
Abg . Attegoer ( Z. ) begründet den Anttag , für de « sich auch

die Abg. Mentzel ( D. N. >, vmmert ( Dem. ) und Adg Lauge »
Oberhaufeu ( D B. ) aussprechen .

Abg . Haase ( Soz ) : Für die produktive Bekämpfung der Er »

werbsiostgkeil durch Staat und Gemeinde sind wir immer eingetreten .
Dabei ist auch daS Handwerk zu berücksichtigen . Auch di «

sozialen Banbeiriede dürfen nicht leer ausgehe » .
Abg . Paul Hoffmann ( U. S. ) : Auch wir uuterstützeu all « B« "

str . bungeu piodultwer Erwerbslosens ursorge . -
Der Äntrgfl wird dem Hauptansschuß überwiesen .
Es folgt die gemeinsame Beratung der Anträge Ad . Hossmana

( N. S. ) über die Maul - und Klauenseuche und über Belämpfung
der Pfcrdeseuche .

Adg . Konrad ( D N ) fordert Bereitstellung von Mittel » zur BE
kämpsuna der insektiösen Anämie der Pferde .

Adg . Dr . Wetzl ( U. S. ) : Der Staat muß besonders de » Klein «
tterhaltern belfen , die durch die Seuche geschädigt werden .

Abg . Lewerentz ( Soz . ) : Wir stimmen den Anträge » zn.
Ein Regierungsvertreter deinerkt , daß die Regierunz

bereit « mit den Provinzen in Verbindung getreten sei , damit Ölt

Entschädigung auch auf den Verlust von Ziege » ausgedehnt wird . ■-

verde Anträge gehen au den Landwirlschaftsansschuß .
ES folgt der Antrag Ludassowitz ( D. N. ) über Bereitstellnut

von Mitteln zur Unterstützung der Oberfchlestsche » Flüchtlrugt
Abg . Lukassowitz ( D. N. ) begru . rdet diesen Antrag .

Ein ReglerungSvertreter erkennt eS als selbstverständlichi
Pflicht der Regierung an , für die geflüchteten Oberschlester
sorgen . Der Staat bedient sich der Organisation de » Rote »
Kreuzes �ur Ausübung dieser Pflicht . Wir haben Flüchllings -
kommissare rn Nasse , Brieg und Orhts und einen Hauplkommissat
in Breslau . Zu den Kosten leistet daS Reich vorläufig 40 ° / , Vo0
schüsse , Preußen gleichfalls Sv- j , ( Beifall ) .

Der Antrag wird nach kurzer Debatte de « HauptauSschuj
überwiesen .

Nunmehr tritt Vertagung ein . Bei der Feststellung dt »
Tagesordnung für die nächste Sitzung , die auf Mittwoch , dt »
ö. Oktober , l ' ihr , anberaumt wird , kommt eS zu einer Geschäft » '
ordnnnasdebatte . Auf Beschwerden deS Abg . Lüdtcke ( D. 9U

daß das Wahlgesetz noch nicht clNgegangen sei , weshalb er n»!

seine Freunde selber einen Gesetzentwurs ausgearbeitet hätten , teil !

Präsident L e i u e r t mit . daß die Wahlvorlage w einet

Kabineltsitzung einer Aenderung unterzogen sei » nd an dal

Ministerium de » Innern zurückgehen mußt « .

Pazifisten - Kongreß in Beannschweig . Der g. Deutsch «
Paz' fisteiilongreh wurde am Freitag vormittag durch den Vorsitzende «
der Deutscheu FriedeuSgesellschast Professor Quidde aus Münch et
eröffnet . Prvscssor Dr . Hau » Wehberg auS Berlin sprach übs
Völkerbund und Rechlsgemeiuschast . Den zweiten Vortrag hiel
Prosessor Dr . H. » ranS aus Königsberg , der einleitend betonll
daß er nicht als Pazifist , sondern alS Gelehrter spreche . Mit setut «
Ausführungen stieß er zum Teil auf stürmischeu Widerspruch . Pr »
sessor V a l e n l i u r sprach über das Schicksal von E u p e » nul
M a l m e d y. Redner empfahl die Annahme einer von Professor
Schückrug eingebrachten Eaischließuvg , in welcher der Pazifistev
kongreß sein Bedauern darüber ausspricht , daß der Bölkerbundsra
die Kreise Eupen und Malmedy de » Belgiern zugesprochen hgs
Ucher dir Entschließungen entspann sich eine längere Aussprach «, dik
teil weise sehr heftig war .

Strafverfolgung eine « rechtssozialistischen Abgeordnete «
Der GeichäslsoroaungLausschuß der Preußischen Landesversami «
luag hat gestern abend beschloffeu , z » der Strasversolguug deS rechts
sozialistischen Abgeordneten Schulz ( Kiel ) seine Genehmigung z>
erteilen , da er dringend verdächtig sei . als E r n ä h r u n g S

kommissar sich zahlreicher Unregelmäßigkeit «k
schuldig gemacht zu haben . »

Bestrafung ' ranzösijcher Sittlichkeitsverbrecher . Wegen eine » ai
einer deutsche . i Frau begangenen Sittlichteitsvcrbrechens hat bist
französijche Kriegsgericht in Mainz zwei Soldaten »u Degrgdatio »
und Zuchthausstrafen von acht bzw . sechs Iahren , vier weitere ast '
geklagte Soldaten zu drei bis fünf Iahren Zuchthaus verurteilt

Das amerikanisch « Bürgertum gegen die Sozialisten . In de«

amerikanischen Wahlkämpsen haben die beiden großen Partei « »
die Republikaner und die Demokraten , schon wiederholt Wahl
bündnisse geschlossen , um in stark radikalen Bezirken die sozi »
listische Partei zu bekämpfen . In New Park haben republikanisch
und demokratische Führer erklärt , daß sie auch bei den bevorstehe »
den Nooemberwahlen so verfahren wollen . Trotzdem haben b«
den Ersatzwahlen zum Rewyorker Staatsparlament die Sozia
l i st e n gesiegt . Die wiederholten Wahlbündnisse zwischen R <
publikancrn und Demokraten bestätigen nur die von den Sozi »
listen ausgestellte Behauptung , daß es zwischen den beiden allst

i . Par - eicu teiuc wirklichen Unterschiede gebe .



Zur Tlrwahl für den Parteitag
Kandidaten für Berlin

Für dt « Bedingungen : Gegen die Bedingungen :

1. Heinrich Malzah »
S. Paul Weyer
S. Frl . Philipp
4. Henning
k. Leo Ostrowski
6. Fritz Schreiter
7. Paul Eckert
8. Anna Seher
9. Rich . Schmidt

ll >. Bruno Krause
ll . Paul Scholz «
12. Hollaud
l ». Sehrke
14. Buchtiolz
16. Frau Bärtn « !
16. Lindemann
17. Lehman »
18. Cz' cke
19. Sadel
20. Ehrist
21 . Maria ? ost
22 . Hedwig Knapp «
23. Kuorr

1. Georg Ledebour
2. Theodor Liebknecht
8. Maria Demming
4. Emil Barth
6. Sllfreb Berger
6. Karl Leid
7. Margarete Weugels
8. G Sabath
». Kiefer

10. Hermann Echweikhart
II . Köhler
12. Bruno Krause
1». Hermann Weise
14. Emma Döltz
15. Hermauu Müller
16. Alfred Krüger
17. Reinh . Faas
18. Aug . Müller
19. Walter Hoffmau »
20. Elise Beck
21. Christian Gutekuust
29 . Justin Braun
28 . Geuosstu Lohma » »

1 . Distrikt :

l . « . 2 . Hbt Fröhlich . Breite Str . 23
8. — 6. m Löhrich , Pulttamerstr . 8

2 . Distrikt :

Wtemer . Bülowstr . 33

S. Distrikt :
1. Abt . Rausch , krenzbergstr . 2
2. , Maaß , Bergmaunstr . 97
8- . Vieler , Dieffenbachstr . 76
< . Meutler . . 34

4 . Distrikt :
1. Abt . Dradert , Britzer Str . 32
2. , Wählisch . Stalitzer Str . 22
8. , Beuvit , Adalbertstr . 4
4. , Paul Laaser , Lausitz «

Straße 26
6. . Baber , Reicheuberg «

Straße 116
6. m Sommer , Wiener Str . 26
7. . Hirseland . Slogan «

Straße 13
8. , Lier . Nauuynstr . 9
9. , Philipp , Wrangelstr . 19

10. , Jantke , Zeughofstr . 21
11 . S Ordung , OppelnerStr . 47
12. , Kcßner . Görlitzer Str . 46
18 . , Mertens , Schlefische

Straß « 20

5 . Distrikt :
1. Abt . Keller , Wafsertharstr . 71

Wahllokale

2.

8.
4.
3.

7.

9.

Echwctkardt , Alte Jatob -
straße 24

Kotz . Brandenburgstr . 22
Weguer , Seydelstr . 80
Btederstedt . Prt »z«sstn »

nenstraße 82

( bisher Giebeln ) Zeutsch .
Dresdener Str . 107/8

Schulz , Stallschreiber -
straße 29

Raffer , Michaelkirchstr�
Ecke WuslnhauseuerStr .

Micheel , Köpenick «
Straße 63 »

« . Distrikt :
1. Abt . und 8. Abt . Schulz .

Grüner Weg 108
9� 4. , 3. Abt . Graßmanu ,

Wcbnstraße 24 »
3� 7� 3. , Abt . Gallas , Barnim «

straße 20

7. Distrikt :
« nd 2. Abt . Goßler Straß « 1

» Hohenlohestraße
». bis 9. Abt . Tritt « . Rüder » .

dorftr Straße 84, Ecke
Memeler Straß «

8 . Distrikt :

1. Abt . Äiebnmanu , Zorudorfer -
Straße 9

Witlschuß , PetnSdurger -
Straße 6

Wulke , Weidenweg 32
Michmann . Mirbachstr 89
RetlschIag,Echrrin «str . 1S

2.

6. Abt . Knoop . Echrewerstr . 4
7. m Busch , Tilsit « Str . 27
3. , Bendert , Wilhelm Stolze «

straße 89
9. , Rott . Etraßmaunstr . 29

IV , Franke . Hausbnrgstr . 4

0 . Distrikt :
L Abt . Schmidt . Elbtnger Str .

Ecke CothentuSstr .
2. , Ratsch , Friedebng « Str .

Ecke AruSwalder Platz
3. , Tiegs , Woidend « ger Str .

Ecke Bötzowstraße
4. , Röhl « , WiuSstr . 12
3. , Kutz , Danziger Str . 84
6. , Otto Fritz . Sqlvastr . 31

90 . Distrikt :

Bütt » « . Schwedt «
Straße 23

11 . Distrikt :

1. Abt . Leuschu « . Ackerstr . 110
2° , Mey « , Ackerstr . 128
6. , Joost , Wattstr . 1
4. , Korfs . Elisabethlirchstr . 16
3. , kuiebel , Schröderstr . 10
6. „ Hummel , Sophienstr . 5
7. , Logen - Restaurant . Kleine

Augnststraße 14
3. , Fermcnich , Marteustr . 9

Zentralwahlbüro :
Joost . Wattstraß « t

12 . Distrikt :
1. Abt . Schlotterbeck . Danziger

Straße 9 »
Hoffmann , Ltzchen « Str . 3
Kllmpel , Dunkerstr . 88
Mahnkopf . Carmen -

Eylva - , Ecke Greifen -
Hägen « Straße

13 . Distrikt :

Stach nicht bekanntgegeben .

14 . Distrikt :

Roch nicht bekanntgegeben .

13 . Distrikt :

12 Abt . Max Faber . Stephan -
straße 9

Pilz , Rostock « Str . 28

Marx , Oldenburg «
Straße 10

Alfred Krüg « , Pnttlttz -
straße 10

1 « . Distrikt :
1. Abt . Scharff , Neue Hoch -

straße 49
Witt , Päse walk « Str . 1
Barleben , Burgdorfer

Ecke Wildenowstraße
17 . Distrikt :

1. Abt . Kroll . Mrechter Str . 1
2

'

8.

2
2
4.

14.

18.

2
2

Ebert , Brüsseler Str . 27

Bey « . Müllerstr . 126

IS . Distrikt :

Wende , Koloniestr . 147

Die Mtlglicder der Sektton Post « nb Telegraphi « sowohl ,
wie auch die Mitglied « der Sektion der GastwirtSgchtlseu .
wähle » in den Dtstrttte ». in denen fle wohnen . Die Wahlvorstände
müssen also , da die Angehörigen der beiden Sektionen nicht in den
Distriktsvcrzetchniffeu dezw . - Listen geführt werden , daraus achten ,

die Milgliedibücher od « - Karte » d « selbeu den Stempel :

. 1) 81 Post und Telegraphie " , bezw . . Sektion d « Gastwirts -
gehilseu » tragen . Der gefchSstaführende « « » schütz .

2 » Lichtenberg wird uur Sonntag von ö biS 9 Uhr gewählt .

Die Wahlbestimmungen
Wann wird gewählt ?

Die Wahl find « heute . Sannabeud . de « 2 Oktober , in

rä . «. 00" " —9 Uhr nachmittags und am Sonntag , den
8. Oktober , von 10 —i Uhr vormMagS statt .

Wer ist wahlberechtigt ?
Wahlb « tchtigt ist jid », Parteimitglied , welches seine Beiträge

/ einschl . Juut lS20 entrichtet hat . Ohne M. tgliedSbnch oder'
- Karte darf niemand wähle » , » w Aufnahmelchew b«echtigt
nicht zur AuSubung des Wahlr «cht2 Diese Bestimmung darf
durch örtliche Verfügungen kein « Einschränkung
« fahren .

Wie wird gewählt ?
Zur Stimmabgabe kommt et « Stimmzettel zur Anwendung ,
welcher ans der linke » Hälfte die Namen der Kandidaten der
Befürworter der Bedingungen und auf der rechten
Hälfle die Nameu der Gegner da Bedingungen trägt .
Die Wahl ist eine geheime , «S ist also in den Wahllokalen
dafür Sorge zu tragen , daß den Wählern Gelegenheit gegeben
wird , uubeobachtet von zweiter Seile die nicht zusagenden
Namen auf dem Stimmzettel durchzustreichen . Stimmzettel ,

welch « Name « beider Richtungen traaen , sind ungültig
Nach erfolgter Abstimmung muß das Mitgliedsbuch bezw .
die - Karte vom Wahlleiter mit dem Vamerk . gewählt " der -
sehen werden .

Wie wird das Wahlresultat festgestellt ?
Die Auszählung der Stimmen « folgt nach der jedeSmallgen
Beendigung des Wahlaktes , d. h. am Sonnabend abend uach
9 Uhr und am Souulag nackmittaa nach 1 Uhr . Das Er -
gebnts muß jedesmal in das Wahlprotokoll eingetragen
werden . DaS Resultat d « Auszählung muß in deu Distrikten
zusammengetragen und dem Bureau bis Montag , den 4. Ok¬
tober , nachmittags 6 Uhr , nebst Stimmzetteln und Wahl -
Protokolle » eingereicht werden .

Der gefchäftsführende Anschuß

Wer hat gebremst ?
Von Emil Rabold .

Bei der Diskussion über die Moskauer Bedingungen wird
von den Befürwortern als schwerstes Gewicht das Argument
in die Wagschale geworfen , die Führung der Partei habe
während des Kapp - Putsches völlig versagt und es nicht
verstanden , die revolutionäre Situation richtig auszunützen .
Natürlich versteht man unter „ Führung der Partei " immer
nur den sogenannten „rechten Flügel " , der den Vorwurf über
sich ergehen lassen muh . dah er sich nicht zur T a t habe auf -
raffen können . Diese Spekulation , eingestellt auf die Un -
wissenheit und Vergeßlichkeit der Massen , fällt sofort in nichts
zusammen , wenn man die Frage auswirft , warum denn der
linke Flügel es bei einem „ Lippenbekenntnis " bewenden ließ
und nicht zur Tat schritt , wenn er glaubte , die Situation sei
reif gewesen für die Diktatur , das Proletariat habe ge -
brannt auf Aktionen und fiebernd gewartet auf das Signal
zum Losschlagen , gegeben durch entschlosseneFührer ?
Gewiß , die Frage wirkt etwas peinlich . Aber sie muß be -
antwortet werden , da sie zur Klärung des Streites einen
nicht uninteressanten Beitrag liefert . Sehen wir daher , was
unser Hagener Parteiblatt , die „ Volksstimme " , dazu schreibt :

„ In der Generalversammlung der Hagener U. S . P . erklärte
Genosse S t ö ck e r im Brustton ver Ueberzeuguna , daß die Partei
krank zur Welt gekommen sei . Schritt für Schritt sei sie
vom revolutionären Psade abgewichen . Ihr « rechten Führer kön -
nen nur die Schwierigkeiten sehen und lähmten dadurch
die Aktionskrast und den Offensivgeist . Das find Sätze , die Ee -
nosse Stöcker wörtlich anführte .

Gut . Aber er sagte auch , als er auf den K a v p - P u t s ch und
leine Folgeerscheinungen im Ruhrhezirk zu sprechen kam . daß der
Parteivorstand damals beriet , was in dieser Situation zu
tun sei . Da hätten Genosse Däumig und er die Auffassung ge »
habt , daß ein bewaffneter Aufstand in Berlin Heller Wahnstnn
gewesen wäre , weil man mit 609 Gewehren gegen die Militär -
macht nicht vorgehen konnte .

Da « ist ein Eingeständnis , das man festhalten muß . Ts zeigt ,
daß auch Genosse Stöcker nur ein Revolutionär des Wortes ist und
er von dem vorher so hervorgehobenen Offensivgeip nichts befitzt .
Daß er und Däumig nicht die Führer sind , die die Massen zum
vorwärtsftSrmea veranlassen können .

Wie lagen damals die Dinge ? Der Hagener Bezirk hatte den
Anfang gemacht . Anfänglich im Besitze von nur wenigen
Waffen , warf et später in Gemeinschaft mit der übrigen Ar -
beiterschaft die ganze Militärmacht im Nuhrgebiet nieder . Das
Ruhrgebiet wurde gesäubert von der kappistischen Soldateska . In
derselben Zeit hatten die Arbeiter von Ostsachsen die Herrschaft
übernommen , in Gera , Altenburg . Zeitz , in großen Teilen Mittel -
deutschlands war die Arbeiterschaft im Besitz der Macht . In Leip -
zig , in Halle standen die Arbeiter in schwerem Kampf . Di « Ar -
beiter dieser genannten Gebiete hatten ebenso wie die Arbeiter im
Ruhrgebiet die Situation begriffen . Aber der Parteivorstand in
Berlin bettet , ntas zu tun sei . Die Genossen Däumig und Stöcker
« klarten einen Aufstand für hellen Wahnsinn . "

Diese Darlegung zeigt , welch ein Widerspruch zwischen den
Worten und den Taten der sogen , „ linken Führer "
klafft . In kritischen Situationen vermögen sie aus Elge »
n e m keine besondere Taktik , keine neue Parole , keine „ revo -
lutionäre " Tat zu verwirklichen . Hinterher aber stnd sie
groß in dem Herunterreißen der sogen , „rechten Führer " , die
nach ihren Worten an allen Fehlschlägen schuld sind . Wenn
es gelten soll , die Führer nicht nach ihren Worten , sondern
nach ihren T a t e n zu beurteilen — ein Grundsatz , der durch -
aus richtig ist — , dann schneiden die sogenannten rechten Füh -
rer immer noch besser ab , als die sogenannten linken . Denn
daß das Wortemachen nicht gleichbedeutend mit revolu -
tionärer Tat ist , weiß nachgerade jedes Kind . Zur Charakte -
risierung jener Kreise , die bisher wohl nach der Tat schrieen ,
aber immer zurückwichen , wenn es galt , die Nutz -
anwendung zu ziehen und vor allem praktisch dabei mit -
zuwirken , mag noch folgende Zuschrift dienen . Sie stammt
aus Elberfeld , und zwar von einem Genossen , der auf
dem „rechten " Flügel steht und während der Märzkämpfe
keine Worte machte , sondern handelte . Er schreibt uns :

„ Zur Illusttterung der hiesigen K. P . D. - Leute sei folgendes der
Oeffentlichkeit unterbreitet . Bei den Märzkämpfen fielen in
Barmen 16 Barmer Proleten , wovon 12 Mitglieder der U. S.
P . D„ einer Mitglied der S . P . D. und zwei nur gewerffchaftlich
organisiert waren . Die K. P . D. hatte keinen B - rlust ,
dafür macht « sie aber desto mehr Krach , um für ihre Patteigenossen
möglichst viel bezahlte Schutzmanns st ellen fteizubekommen .
Uno mit diesen Pttoatrevolutionären sollen wir die politische
Macht erobern ? Wir danken nick» handeln ! "

Auch wir glauben , daß das Beispiel genügt . Revolutionäre
des Wortes find eben noch lange nicht Revolutionäre der
Tat . Und ein „ Bremser " , der die Arbeiterschaft vor nn -

reifen Aktionen warnt , scheint uns dem Proletariat wert -
vollere Dienste zu leisten als der lauteste Rufer im Streit ,
der im Augenblick der Gefahr die Nutzanwendung seiner
Theorie den — anderen überläßt . Der Heimkrieger ist jeden -
falls immer eine unwürdige Erscheinung , ganz
gleich , ob er sich Im revolutionären oder im schwarz - weiß -
roten Gewände präsentiert .

Wer zertrümmert die Partei ?
Die „ Bergische Arbeiter stimme " in Solingen , die sich

seit dem Ausscheiden des Genossen Mettel ganz der Diktatur der
Moskauer Bedingungen unterworfen hat , schreibt in einer ihrer
letzten Nummern an leitender Stelle :

„ Niemand zweifelt nunmehr daran , daß auf dem Patttttag
Halle die Liquidation de » Unabhängigen Sozialdemokratischen
Partei vollzogen wird . Alle Bmühunaen , die organisatorisch «
Einheit der Partei der grundsätzlichen Uneinigkeit zu erhalten ,
find mehr denn absurd , sie sind «in Verbrechen an der deutschen
Arbetterdewegnng . Diejenigen , welche bestrebt find , die end -

ültige Auflösung der Partei zu verhütkn , mögen in guter Ab -
cht handeln , zum mindesten aber trifft sie der Vorwurf , daß sieIiie organisatorische Einheit über die grundsätzliche Einheit

stellen . Nach alledem , was die letzten Wochen brachten , wird

unserer Partei in zwei feindliche Heerhansen . "
Weiter heißt es in demselben Artikel :

uns lebt die Ueberzeugung , daß die sterbenskranke Un »
abhangig « Sozialdemokratische Partei in ihr « jetzigen Ecstatt
nichts anderes zu tun hat , als sich auf dem Parteitag in Halle
ein würdiges Begräbnis zu bereiten . Wenigstens ist es die

Ueberzeugung der proletarischen Masse , welche alles Vertrauen

zu der Politik der U. S. P . D. verloren hat . Ebenfalls habe «
wir die selsenfeste Ueberzeugung , daß eine revolutionäre Massen »
partei erst dann erstehen wird , wenn der überragende Einfluß
der rechten Führer der U. S. P . D. ausgeschaltet wird . Zwischen
ihnen und uns gibt es keine Brücke , deshalb müssen wir uns
trennen . Die Art der Trennung entscheidet der Parteitag . "

In ähnlichem Sinne wie die „ Bergische Arbeiterstimme " äußert «

sich bereits zu Beginn der Diskussion über den Anschluß
die „ Hamburger Bolkszeitung " , die ihren Leitartikel vom 6. Sep -
tember mit den Worten schloß :

„ Auch für die U. S. P . D. gklt da » alle Wott : Man muß z »
rechten Zeit zu sterben wissen . "

Auch in B e r l i n ist bei den Befürwottern des unbedingten An »

>chlusses derselbe Geist lebendig , wie bei den Parteizertrümmerera
in Solingen und Hamburg . So schreibt Genosse Max Siever »
in Nr . 87 de » „ Arbeiterrat " :

„ Lähmend ans die Aktionskrast wirkt in Ländern wie in

Frankreich das Nebeneinanderleben zweier sich wesensfremd
gegenüberstehenden Eeistesrichtunaen innerhalb des Rahmens
einer Organisation . Der Versuch , die organijato -
tische Trennung zwischen diesen beiden Flügeln
hinauszuschieben , bedeutet hinauszuschieben
d e n Z e i t p u n k t , d a d i « M a s s e n sich von Einig -
k e i t s i l l u s i o n e n befreien können und die vor -
wärts st rebenden Elemente zur freien Entfal » .
tung kommen , freie Hände erhalten .

Auch die Krise innerhalb der Unabhängigen Pattei jetzt hat
einen Reisegrad erreicht , wo Vertuschen und Berkleistern nu »
Versumpfe » und Zersetzen bedeuten würde , wo jetzt ein « llare

Entscheidung trennen muß . was nicht zueinander gehört . "

Genosse Max Sievers ist einer der lautesten Rufer im Stteit

um Moskau , der in heftigster Weise den sogen , rechten Flügel be -

kämpft . Von welchem Geist dieser Kampf , wie der seiner engeren

Freunde , beseelt ist , zeigt seine Forderung , die Partei z »

spalten , das — wie et sich ausdrückt — voneinander zu tren¬

nen , was nicht zueinander gehört .

Warum müssen die 21 Bedingungen
abgelehnt werden ?

Wer die Moskauer Anfchlußbedingnngen ablehnt , tut das nicht

aus Gegnerschaft gegen die dritte Internationale od « Sowjet »

rußland — « st vor wenigen Tage » hat Genosse Theodor Lied »

tu echt in einer Berlin « Parteiversammlung erklärt , daß et

ganz sich « sei , daß auch sein Bruder Karl Liebknecht sich

mit aller Entschiedenheit gegen die Annahm « de «

21 Bedingungen erklären würde — , sondern nur aus

Segnerfchast gegen die Beding » » « « » , die zu ver¬

werfen sind :

1. weil sie die revolutionär « Bewegung nicht fördern , sonder «

hemmen ;

2 weil sie die Paeteiorganisatto « zerreißen und da » Pro ! « »
tattat zersplittern , statt e » ans revolutionär « Baß »

zu sammeln ;

2 weil sie die Selbständigkeit und das Seldstdestimmungsrechk
der Massen zugunsten einer kleine « Führerschaft
preisgeben ;

4. weil sie durch Ileberzentrallsmns , Betschwörettakttk rnid Dik¬

tatur des Exekutivkomitees die proletarisch « Bewegung in

dea ' einzelnen Ländern vor die Gesahr einer Kala »

strophe stellen ;

2 weil fie den Rätegedanke « zngnnst « « der Führndikta »
tur preisgeben « nd die internationale Gewerkschaft » -

bewegnng zerreißen und sprengen ;

2 weil fie den Ausbau einer aktionsfähigen In «
ttrnationale nicht fördern , sonder « zugunsten d « Dilta »

v tur einer kommunistischen Sekte zu hintertreiben suchen .

Bebel und Liebknecht gegen das
- Londoner Diktat <

Bebel und Wilhelm Liebknecht waren zeitlebens von höchst « Bs ? «

ehrung «füllte Schüler von Marx und Engels . Höher al » dt «

L « ehruug vor ihre « Lehrmeistern stand ihnen die AktionSsreihett

d « Partei . Weder von Marx noch von Engel « , die damals

i » England lebten , ließe « sie sich ihre deutsche Politik k o m»

mandiere » . Sie lernten von ihren Lehrern , sie baten sie um

Rat . aber fie handelten dann ganz selbständig , nach bestem Wissen ,

mit revolutionärer S e lb st v er a n t w o r t u n g, so wie fle eS in

Deutschland für richtig hielten . Oft gab eS MewungSverschieden »

hotten . Zwist , persönliche Spannungen . Aber trotzdem ließen sich

Bebel und Liebknecht nicht irre machen , niemals beugten fie sich

einem Diktat von London . Dabei warm Marx Engel ? und

Deutsche , die Schöpfer des wissenschaftlichen Sozialismus , Mtllämpf «

deutscher Revolutionen . Da ? alle ? tonnte Bebel und Ltebknecht nicht

irre machen . Sie lebten hier in Deutschland , kannten die deulsche »

Verhältnisse besser dah « liehen sie sich raten , aber nicht befehle « .
Genau so habm wir heute zu handeln . Mögen die Lenin , Trotzkh

noch so große Männer sein , hier bei uns kann nur entscheiden , w «
mitten in den Kämpfen steht und nicht , wer 2000 Kilometer entfernt

sitzt . Raten mögen sie unS , daS ist uns nur willkommen . Ab « stet

befehlen und wir : gehorche ». — Niemals ! Deswegen stnd bis

Bedingun ' gm abzulehnen !

„ Den Kongreß habe ich in der Tasche -
So sprach Rädel zu dem Delegierten der KAPD . Otto R ü h l <

w Moskau ( mitgeteilt im Dresdner . Kommunist " vom 15. September ) *
Und wie « es sagte , so war eS. Alles , wal die Führ « und ihre

Papageien ( die Lewy , Meyer und Konsorten ) dem Kongreß vor¬

sprachen . wurde gehorsamst durchgeführt , lieber das Selbst «

bestimmungsrecht der österreichischen und englischen

Kommunistischen Partei setzte sich d « Kongreß hinweg , weil Leni «

es so wollte . Selbst in kleinen Nebenfragen wurden die Wünscht
der schon angeschlossenen Parteim einfach überstimmt .

Schließen wir unS an , s » wird das auch unser Schicksal sei «
Denn Rädel und die seinen werden selbstredend jede « Kongreß

„ in der Tasche haben " .

von dem Genosse » WM Lachmann erhalten wir eine Zuschttftz
in der er erklärt : „ wäre der Satz mit dem Kommentar und dem
Sinn meiner Rede veröffentlich : worden , so wäre jede weller «
Diskussion unnötig gewesen . "

Die Heimreise Schljapnikows . Aus Moskau wird vom 22. gs ,
meldet : Der russische Gewerkschaftsrat hat einen Funkspruch er »
halten , in dem mitgeteilt wird , daß der aus Norwegen ausge ».
wiesene Vertreter der russischen Metallarbeiter Schljannikow ,
sich über Murman nach Cowjet - Rußland begeben hat . ,
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zur Damen - und
Herrenbekleidung

Futlersloffe o Knöpfe

Sonletflon
für Damen und Mädchen

Mahansertigung

Herabgesetzte Preise !

C. Pelz
5 Kottbuser Strafe 5

Bar oder

Teilzahlunq
I it . kleinst . An - u . Ab

zahlung zu bedeut .
herabgesetzt . Preis . -

Wohnzimmer
Schlafzimmer
Speisezimmer

Herrenzimmer
Farbige Allchen
Einzelne Model

Liefere auch n. ausmärt »
Lagerung kostenlos

Möbel- Cuhn
Er. Frankfurter Str . 58

s Min . o. Alexandcrpl .
Filiale : Badstr . 47�8 .

5 Min . o. Bhf. Drsnndbr .

r

17. Distrikt USPD
Nachruf I

Am 22. Sept . wurde
unser braver Genosse , der
Former

! » icsrl Miitter
Kameruner Straße 7,

durch einen heimtückischen
Ueberfall aus unseren
Reihen gerissen. Mi?
haben einen aufrechten
Kämpfer verloren l

Der Vorstand .

Dauerrväsche rrvariertBorn ,
Reichenberger Straße 7.

für die rege Beteiligung
und die schönen Kranz -
spenden bei der Beerdi -
gung unseres lieben Ber -
storoenen

öruno Wrobki
sagen wir hiermit allen
Verwandten und Bckann -
ten, den Kotlegen der St .
E. W. , den Genossen , des
562. Bezirks , dem Neu-
stödter Verein und den
Mietern des Hauses Stol -
pische Straße 4V unfern
herzlichsten Dank .

Bis UMM liüMlleiina

lamise» 1« Angebot 1

! Kompl . bunte Küchen 378 SN.
Bunte Stofseuhebetten » 13 SN.

Bettstellen von » 13 SN . an

. s

tzlövsl Art .

Kredit an Allel =

Liefere auch nach auemlirte .

�ödSFCrsK
Große Frankfurter Straße

Jnoalivenstraße 3.
141

Achtung

skr Zlldüllmkev . SSailln vtlkt MM !

I- Mille zu Wll- wesiirellei
kauft ständig Mclavoerwrrwng

Zekönltsuser Allee Hr . SV
am Dahnhäs Schönhamser Tlllee

Wanzen und Motten OlPc &ifff APAl
nebst Brut vernichtet radikal ilr B K Ü E M

krMilh m Bpolhekea, Srsgniea mt> ei « Mg. HeWstea . Hersteller : Apotheker ott »

Wanzontod . . . . .k FE 3,75 , 5 . 50 , 9 und 11 M
Moitentod . . . . . . . . .in Beuteln ä 75 Ps .
Kopf - und Haarwasser qogen Läuse . . Fl . 4 und S M.

Parasiren - Linimcnt geg . Körper « u. Kleiderläuse Fl . 4 u. S M.

_ Tricrcsol - Puder gegen Flöhe

. . . . . . . . .

3 M,

Pfeiffer & Piehler , Berlin N, Schulstratze 16 .

II ! Geld II
für lebe Wertsache . HSchl
Ankaufspreise f. Pfaudschrin
Brillante », «old . iegcnstän ! >
Teppiche , Bücher uiw. Wall
Frtrdrichstr . 41 Uh «che «ochff
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Auch ein Korb nach Moskau
Von F e r d, H o s ch k a.

Die Bedingungen der Moskauer Internationale stellen besonders
jene Genossen vor die schwerste Entscheidung , die wirkliche
Kommunisten stnd , ohne einer sogenannten kommunistischen Partei
anzugehören . Da ich zu dem kleinen Häufchen gehöre , das vom
ersten Tage des Krieges an die Kricgspolitik dekämpfte , die
schwächliche Haltung der Genossen Hugo Haase , Wilhelm Ditt -
mann , Oskar Cohn , Otto Rühle , Karl Liebknecht usw. , am 4. August
1g14 bedauerte , als Eewerkschaftsangestellter mit wenigen Freun -
den gegen Legien und Konsorten auf weiter Flur allein stand ,
während des Krieges die illegale Arbeit gegen den Krieg ver -
richtete , selbst als Landsturmmann gegenüber den Offizieren mit
meiner Ueberzeugung nicht hinter dem Berg gehalten habe und
schließlich auch schon knapp ein Menschenalter in der Bewegung
tätig bin , so glaube ich in diesem ernsten Moment auch ein Wärt -
chen mitreden zu dürfen . Manche Punkte der Bedingungen stim -
wen genau mit der Auffassung überein , die ich schon während des

I

- - - - - -- - - - - - - - - - -Sozialisten eine narre Gxekutivg

- - - - - -
brauchen , um in ähnlichen Situationen , wie am 4. August 1914 ,
nicht wieder wie eine Seifenblase ausgeblasen zu werden und daß
eine revolutionäre Partei innerlich fest und grundsätz -
lich geschlossen sein muß . Beide Dinge sind aber auf ande -
rem Wege zu erreichen , als durch diese Bedingungen . Es muß
dafür gesorgt werden , dag� internationale Kongreßbeschlüsse bin -
dend sind für alle der Internationale angeschlossenen Parteien
und nicht bloß die Richtung angeben , in der im Falle eines Krie -

es gehandelt werden soll . Die Exekutivgewalt ist dann in allen
Ländern oeranlert und nicht bloß auf dem Papier in Moskau

Die „ Säuberung " von unsicheren Kantonisten muß gerade auf
umgekehrtem Wege geschehen , als es die Bedingungen vorsehen .
Wfirum erst Leute aufnehmen und sie nachher wieder abstoßen ?
Will man für innerliche , grundsätzliche Festigung sorgen , dann ist
es bess . r , man ist Bei der Aufnahme und Vergebung
von Ljertrauensämtern vorsichtig . Der heutige Zu -

Tt- ik ' Jli n Arbeiterparteien ist keinesfalls demokratisch , er ist
mitschuldig an dem Zusammenbruch vom 4. August 1914 . Oder

demokratisch sein , wenn Mitglieder , die das ganze
Lti . fr hinterm Ofen fitzen, oder höchstens im Jahr eine Versamm -

suchen , ober vielleicht gar erst einige Wochenbeiträge be-
zahlt haben , dieselben Rechte haben sollen wie Genossen , die jähr -
aus , jahrein Opfer bringen und sich nicht scheuen , ihre Existenz ,
wenn es fein mufz, für die Partei zu opfern ? Um gleich zu sagen
wie ich mir die „ Säuberung " denke , so müßte das Statut etwa vor -
sehen : Neuaufgenommene sind das erste Jahr nur passives Mit -
Mied . d. h. sie können die Partei durch Beiträge unterstützen , dür -
fon aber noch nicht mitstimmen . Im zweiten Jahr wird das
Stimmrecht erworben , im dritten wäre die Wählbarkeit als Ber -
traueusmann einzuräumen , im vierten die Wählbarkeit in die ört -
liche Parteileitung , zu Landeskonferenzen und Parteitagen . Die
Uebertragung eines oarlamentarisdjen Mandats dürfte ruhig von
einer fünf - bis zehnjährigen Mitgliedschaft abhängig gemacht wer -
den . Der etwaige Einwand , daß wir Mitglieder mit zweierlei
Rechte hätten , ist nicht stichhaltig , denn die Pflichterfüllung ist
auch nicht gleich . Uebrtgens steht es jedermann frei , Mitglied
der Partei zu werden oder nicht . Die Befürchtung , daß die Massen
duiilf solche Bestimmungen von der Partei ferngehalten würden ,
habe ich nicht . Im Gegenteil , die Funktionäre würden dann mit
berechtigtem Stolz ihre Arbeiten verrichten und um so mehr für
die Partei wirken . Bei einer solchen „ Säuberung " würde aller -
ding ? für die klinftige bolschewistische Partei nicht viel Funktionäre
übrig bleiben . Diese beiden Beispiele aber zeigen jedenfalls , daß
bei einigermaßen gutem Willen und bei weniger Ueberheblichkeit
iu Moskau eine wirtlich starke Internationale hätte geschaffen
werden können .

Gebe ich also zu, daß unsere Partei Mängel zu beseitigen hat ,
so muß ich andererseits ausfvrechen , daß die Bedingungen als
Kanzes genommen , nur jemand unterschreiben kann , dem jedes
Verantwortungsgefühl fehlt . Beim Lesen der Be -
dingungen fragte ich mich immer wieder , wie ist es möglich , daß
Genossen wie Lenin und Trotzky mit solchem Gleichmut jahrelang ,
opfervolle Organisationsarbeit zerstören können ? Und je öfter ich
darüber nachdenke , je mehr muß ich sagen , das was Trotzky und
Lenin wollen istkeinKommunismus . sondernVanda -
lismus , ist nicht revolutionär , sondern reaktiv -
n ä r. Die revolutionäre Tat erblicke ich darin , die Einigkeit der

Arbeiterklasse und somit die Macht gegen ihre Gegner zu stärken '
in der Zerstörung sehe ich eine konterrevolutionäre Handlung , auch
dann , wenn die Thesen in recht kräftigen Worten gehalten sind .

Run verstehe ich erst recht meinen persönlichen Freund Jakob
Walch er ( Mitglied der K. P . D. ) , der während des Krieges
gelegentlich der Parteispaltung rn Bremen Lenin wie folgt charak -
terisierte : „ Lenin ist ein geborener Parteispalter ,
er könnte sich selbst spalten " . Alles in allem muß ich gestehen , ich

bin noch selten so enttäuscht worden . Noch kurz vor dem Mos -
kauer Kongreß hielt ich es für selbstverständlich , daß die ll . S. P .
den Beitritt zur 8. Internationale beschließen , und daß sich eine
etwaige Minderheit fügen werde . Heut « b,n ich der umgekehrten
Meinung . Eine so starke Arbeiterpartei wie die U. S . P . hat nicht
notwendig , sich einer Partei zu beugen , die zahlenmäßig nur eine
Sekte ist .

Ist also meine Hoffnung auf eine starke , aktionsfähige Jnter -
nationale vorerst begraben , so muß meines Erachtens sofort ver -
sucht werden , die Kraft der deutschen Arbeiterklasse
zu verbinden , anstatt sie noch mehr zu zerstören . Denn , daß
durch die Zersplitterung für die Arbeiterilasse schon viel Schaden
entstanden ist , wird niemand bestreiten wollen . Wir müssen traurig
eingestehen , daß seit November 1913 alle Aktionen , die die Revo -
lution hätten weitertreiben sollen und können , gescheitert sind .
Die Abwehr des Kapp - Lüttwitz - Putsches zählt hier nicht mit . S o
darf es nicht mehr weiter gehen ! Die deutsche Ar -
beiterschaft muß Mittel und Wege suchen zu einer Einheitsfront
gegen die Kapitalisten , wenn sie nicht um die letzten Errungen -
schaften der Revolution kommen will . Mir scheint sogar , daß diese
Möglichkeit bald eintreten wird . Selbstverständlich denke ich nicht
daran , etwa durch eine Vereinbarung der „ Führer " die Einigkeit
zu dokumentieren , oder „Bedingungen " zu schaffen , die eine andere
Partei anerkennen muß . Notwendig ist aber , die Arbeiterschaft bei
jeder Gelegenheit darauf aufmerksam zu machen , wie der Zusam -
menschluß der bürgerlichen Parteien immer straffer wird und daß
demgegenüber eine Einigkeit der Arbeiterklasse ebenso erforder -
lich ist .

Wer die Stimmung in den Arbeiterkreisen verfolgt , wird sin -
den , daß in den meisten strittigen Fragen schon eine weitgehende
Uebereinstimmung in revolutionärem Sinne vorhanden ist . Die
Kritik der noch rechtssozialistisch orientierten Arbeiter an ihren
„ Führern " ist meistens derber als die von links . Geistig ist somit
eine gewisie Einheitlichkeit erzielt . Und auf diese kommt es in
erster Linie an . Der formellen Trennung wegen die Arbeiter -
interessen noch länger zu schädigeu , ist meines Erachtens ein so
großes Verbrechen , wie es die Kriegskreditbewilligung am 4. Au -
gust und ihren verderblichen Folgen war . Die allernächste Zeit
dürfte vielleicht einech Resonnanzboden schaffen , von dem aus ae -
meinsam gekämpft werden kann . Ich erinnere nur an den reaktio -
nären Entwurf der sogenannten Schlichtungsordnung und
nicht zuletzt daran , daß der A ch t st u n d e n t a g den Unternehmern
ein Dorn im Auge ist . Den Achtstundentag werden aber die Ar -
beiter aller Richtungen verteidigen . Ist aber erst die Kampf -
gemeinschaft zur Verteidigung reiner Arbeiterinter -
essen hergestellt , dann müßte es mit dem Teufel zugehen , wenn
sich die Arbeiterschaft nicht auchfürdenpolitischenKampf
einigen könnte . Mit Nachdruck unterstreiche ich das Wort
Arbeiterschaft , denn ich bin der Ueberzeugung , daß gewisse
„Führer " von ganz links und von rechts von einer Einigung nichts
wissen wollen . Diesen Leuten muß gezeigt werden , daß ihre Stunde
geschlagen hat . Die Reformisten von rechts mögen hingehen , wo -
hin sie ihrer ganzen Vergangenheit nach gehören, zur bürgerlichen
Demokratie , die Parteispalter von links , die den Kommunismus
nur kompromittieren , mögen als Sekte weiter vegetieren , wenn
sie einen Gefallen daran finden .

Die Revolutionierung der

Angestelltenbewegung
Von Fritz Wolf, -

In weiten Kreisen des vorwärtsstrebenden Proletariats ge -
winnt die Auffassung , daß die Angestelltenbewegung sich zu einem

Hemmschuh für die Entwicklung der sozialen Revolution aus -
wachse , immer mehr Boden . In erster Linie sind es die Beschlüsse ,
die die „ Afa " in der Betriebsrätefrage gefaßt und die einen Keil

zwischen Angestellte und Arbeiter getrieben haben , die diesen Ein -
druck jetzt hervorrufen konnten .

Aber bei näherer Prüfung der Berhältnisse in den verschiedenen
Angestelltenverbänden zeigt sich, daß überall Einflüsse am Werke
sind , die die Bestrebungen der opportunistischen Bureaukraten in
den leitenden Verbandsstellen rücksichtslos bekämpfen , die Lamm -
lung aller oppositionellen Elemente der Anaestelltenslhaft erstreben
und alle Vorbereitungen treffen , um aus der Abwehrstellung , in
der ste sich zur Zeit noch befinden , zum Angriff auf die Legtene
in der Angestelltenbewegung — ohne Unterschied der Parteizuge -
Hörigkeit — überzugehen .

Die am stärksten in Erscheinung tretende Opposition in den An -
gestelltenvcrbänden ist die der Berliner Ortsgruppe des Zentral -
Verbandes der Angestellten . Ihr Kampf gebt in vielen Punkten
konform mit den Zielen der Oppositionen in den meisten Arbeiter -
organtsattonen , aber sie hat deshalb so große Bedeutung , weil
durch eine revolutionäre Umstellung des Zentralverbanoes der
Angestellten die gesamte Angestelltenbewegung eine Vorwärts -
entwicklung erfahren würde . Der Zentraloerband der Angestellten

mit seinen über 490 099 Mitgliedern stellt allein etwa die Hälft
Wn

'

mentze . . .
bedeutungslos und nicht lebensfähig .

des ßefamten Kontingents an Mitgliedern aller in der „ Asa " zu
sammengeschlossenen Angestelltenverbände . Ohne ihn ist die „ Afa "

Was ,st nun eigentlich die Opposition im Zen »
tralverband der Angestellten ?

Alten überlieferten „ Traditionen " folgend , haben es die Führer
der Gewerkschaften bisher immer noch versucht und verstanden ,
alle ihnen unbequemen Gegner durch Verleumdungen und per¬
sönliche Angriffe zu diskreditieren , um sie unmöglich zu mache , .
Und auch im Zentralverband der Angestellten erleben wir de
gleiche Schauspiel . Man spricht der Opposition jede sachliche Du -
seinsberechtigung ab , erklärt , nur aus Lust am Querulieren , um
persönlichen Ehrgeiz einiger Personen zu befriedigen , habe sich ei e
„ sogenante Opposition " gebildet , die nun ein „ oerbandsschädigm
des Treiben " entfaltet und den Hauptvorstand , wie auch die B "
liner Ortsverwaltung um ihre so wohlverdiente Ruhe bringe .

Ein gewisser Abschluß in der Tätigkeit der Opposition fchicn
erreicht , nachdem der Hauptvorstand sechs ihrer führenden Cm
Nossen wegen ihrer gegensätzlichen Auffassungen aus dem Verba u
ausgeschlossen hatte . Aber das Gegenteil der dadurch erhoffte r
Wirkungen trat ein . Und diese Tatsache , daß man mit dem Au :
schluß der sechs Vorkämpfer unserer Sache die „ sogenannte Oppe
sition " nicht „ erledigt " hat , sondern , daß wir immer an Einfl ,
unter den Mitgliedern gewinnen , was selbst Gegner wie N ö r p c i
zugeben müssen , sollte allen , denen an einem Vorwärtstreiben - r
Angestellten gelegen ist , zu denken geben . Gerade durch den Air
schluß sind erst weite Kreise bisher abseits Stehender auf uns
aufmerksam geworden und dann zu uns gestoßen ! Und w i -

müssen weiter existieren und wir müssen gross
werden und an Anhang gewinnen , weil wir un¬
fern Kampf nicht für Personen und um Person , n
fiihren , sondern weil wir uns auf Ideen stützen . ,
die uns die Richtschnur für unser Handeln geben I

Wir unterscheiden uns in vielen Punkten wesentlich vom B
lmer nauptoorstand sowohl als auck) von der Berliner Ortsvem
waltung des Z. d. A. Die Frage der Arbeitsgemei , -

schaften , an denen sich der Hauptvorstand in Permanenz be -

teiligt , trennt uns auch von der Berliner Ortsverwaltung , di
trotz ihrer platonischen Erklärungen , daß sie Gegner der Arben .
gemeinschaft sei, erst kürzlich Vertreter in den ReichswirWafS m
rat , die staatlich konzessionierte Arbeitsgemeinschaft entsandte u >
damit unheilvolle Verwirung in den Köpfen der Mitglied : :
stiftete .

Eine weitere Forderung ist die Schaffung von In d u -

strieverbänden gemeinsam für Hano - und Kops -
arbeiter . Wir sehen in der erfolgten Zentralisation der Am
gestellten aller Berufe und der Eingruppterung flach Jndustri .
und Handelszweigen im Z. d. A. nur eine Vorstufe der Weitere ,
Wicklung zum Jnoustrieverband mit den Arbeitern . Wir fordern .
daß in denjenigen Industrie - oder Handelszweigen , in denen
wie beispielsweise in der Metallindustrie — die betreffende t
beiterorganisation die Bildung von Jndustricverbänden beschlos ! i
hat , die entsprechende Sektion des Angestelltenverbandes mit drr
Arbeiterorganisation zu einem Verband vereinigt wird und so z :
Verwirklichung unserer Ziele positive Schritte getan werden .

Die Betriebsrätefrage ist ein weiterer Punkt gegensätzliche -
Auffassungen . Während wir für eine selbständige B -
triebe rät eorganisation und Erfassung aller B -
triebsräte eintreten , will die „ Afa " die Betriebsräte der Anq :
stellten für sich und nur die frei gewerkschaftlichen c
fassen , lleber diese Frage ist schon viel gestritten worden , uni
mancher mag sich inzwischen schon von der absoluten Notwendm -
keit der gemeinsamen Arbeit der Betriebsräte der Arbeiter und
Angestellten überzeugt haben . Die praktische Tätigkeit im Betrieb ,
die unabänderliche Tatsache , daß sowohl der Arbeiter als auch t :
Angestellte , wenn sie irgendwie Aufgaben erfüllen wollen , - '

über den engen Rahmen des Betriebsrätegesetzes hinaüsgei ) . ,
aber im Interesse der Belegschaften unbedingt erforderlich stnd ,
die Tatsache also, daß beide Teile völlig aufeinander angewiesc . ,
ohne planmäßige Zusammenarbeit machtlos und den Antem
nehmern ausgeliefert sind , hat auch die „ Afa " zu einer scheinbar . : i
Aenderuna ihrer Stellungnahme gezwungen . Sie erklärt sich be¬
reit , mit den Arbeitern gemeinsam zu arbeiten . Aber in Verb ! -

dung mit dem Eewerkschaftsbund versucht man , dadurch , daß si
die Vorstände der „ Afa " und des Eewerkschaftsbundes zusammen
setzen , also Instanzen unter Ausschaltung der Mitglieder gemein¬
sam arbeiten , den Arbeitern und Angestellten den Schein einc .
Zusammenschlusses vorzutäuschen , während man in Wirklichkei :
eine künstliche Mauer zwischen Arbeitern und Angestellten aus¬
richtet , jede gemeinsame Tätigkeit unterbindet und eine immer
größer werdende Entfremdung zwischen Arbeitern und Angesteli
ren herbeiführt .

Dieser Gefahr der Entftemdung , ja der Möglichkeit de - ?
Hasses gegeneinander , wie er in einzelnen Betrieben wiede :
aufzukommen droht , gilt es zu begegnen durch scharfen grundsön
lichen Kampf innerhalb der Angestelltenverbände gegen die teil ?
kurzsichtige , teils egoistische Politik einiger Führer , die sic!' ,

Die Utopie in der Wirklichkeit
Eine Friedensnovelle .

ivj von

August Strindberg .

Herr von Bleichroden war ein ganz moderner Typus . Ur -
enkel der französischen Revolution , Enkel der heiligen
Alliance , Sohn des Jahres 1830 . Wie ein Verunglückter
zwischen den Klippen der Revolution und der Reaktion zer -
schellt . Als er mit zwanzig Jahren zum bewußten Leben er -

wachte , fielen ihm die Schuppen von den Augen : er sah , in

welches Lügengewebe er verstrickt war , vom Bekenntnis -

christentum bis zum Dynastiefetischismus, ' es war ihm , als sei
er jetzt erst erwacht , oder als fei er als der einzig Vernünftige
in ein Irrenhaus eingefperrr . Und als er kein Loch in der
Mauer entdeckte , durch das er entkommen konnte , ohne einem

hindernden Bajonett oder einer Eewehrmündung zu begeg -
neu . verzweifelte er . Er hörte auf , an etwas zu glauben , so-
8? * un Rettung , und er warf sich in die Opiumschänken des

•�sstmisnius, um wenigstens den Schmerz zu betäuben , wenn

p. ieine Heilung gab . Schopenhauer wurde sein Freund , und
später fand er in Hartmann den brutalsten Wahrheitsfager ,
den die Welt gesehen .

Dock die Gesellschaft rief ihn und verlangte von ihm , sich
irgendwo einschreiben zu lassen . Herr von Bleichroden warf
sich auf die Wissenschaft und wählte eine , welche die geringste
Berührung mit der Gegenwart hatte : die Geologie , oder viel -
mehr den Zweig , der das Tier - und Pflanzenleben einer ver -
gangenen Welt behandelte , die Paläontologie . Als er sich
fragte : zu welchem Nutzen für die Menschheit ? konnte er nur
Antworten : zum Nutzen für mich selbst ! Als Betäubungs -
mittel ! Er konnte niemals eine Zeitung lesen , ohne den Fa -
natismus wie einen grauenden Wahnsinn aufsteigen zu füh -
len ; deshalb hielt er alles , was ihn an Mitweit und Jetztzeit
erinnern konnte , von sich fern : und er begann zu hoffen , in

einer teuer erworbenen , erkämpften Stupidität feine Tage
in Ruhe und mit gesunder Vernunft leben zu dürfen . Dann

verheiratete er sich; er konnte dem unvermeidlichen Gesetz der
Natur von der Erhaltung der Gattung nicht entgehen . In
der Frau hatte er all das Innerliche wiederzugewinnen ge -

sucht, das er selbst mit Mühe überwunden : sie wurde sein

altes , gefühlvolles Ich über das er sich in stiller Ruhe freute ,
ohne aus seinen Verschanzungen herausgehen zu müssen . In
ihr fand er feine Ergänzung und er begann sich zu sammeln ,
aber er fühlte auch , daß sein ganzes künftiges Leben auf
zwei Ecksteinen gebaut war : der eine war seine Gattin : fiel
diese », dann würde er und sein ganzes Gebäude einstürzen .
Als er nun nach einer Ehe von einigen Monaten von ihrer
Seite gerissen wurde , war er nicht mehr er selbst . Es war

ihm , als fehlte ihm fein eines Auge , seine eine Lunge , sein
einer Arm , und darum konnte er auch so schnell entzwei gehen ,
als der Schlag ihn traf !

Beim Anblick seiner Tochter schien etwas Neues in dem

aufzusteigen , was Herr von Bleichroden seine Naturseele
nannte , zum Unterschied von seiner Eesellschaftsseele , die

durch die Erziehung geschaffen wird . Er fühlte jetzt , daß er
an die Familie gebunden war , daß er nicht sterben würde ,
wenn er einmal starb , daß seine Seele im Kinde fortleben
würde : er empfand mit einem Wort , daß seine Seele wirklich
unsterblich war , wenn auch sein Körper im Kampfe zwischen
den chemischen Kräften untergehen würde . Er fühlte sich mit

einem Male verpflichtet , zu leben und zu hoffen . Obgleich
er oft von Verzweiflung ergriffen wurde , wenn er hörte , wie

seine Landsleute in dem sehr natürlichen Rausch des Sieges
den glücklichen Ausgang des Krieges einigen Personen zu -

schrieben , die von ihren Landauern mit Fernrohren das

Schlachtfeld betrachtet hatten : dann aber wurde ihm fein
Pessimismus tadelnswert , weil er die Entwicklung des Neuen

durch ein schlechtes Vorbild hinderte , und er wurde Optimist
aus Pflichtgefühl . Doch er wagte nicht , in seine Heimat zu -

rückzukehren , aus Furcht , dort wieder der Mutlosigkeit ' u

verfallen , sondern erbat seinen Abschied , machte sein kleines

Vermögen flüssig und ließ sich in der Schweiz nieder .

Es war ein schöner , warmer Herbstabend zu Vevey im

Jahre 1872 . Die Mittagsglocke der kleinen Pension Le

Cödre hatte Schlag sieben Uhr zum Diner geläutet , und um

die große Mittagstafel versammelten sich die Pensionäre , die

alle miteinander Bekanntschaft geschlossen hatten und auf
dem intimsten Fuß lebten , wie die Menschen tun , wenn sie
sich auf neutralem Gebiet befinden . Herr von Bleichroden
und seine Frau hatten zu Tischnachbarn den traurigen Fran -
zosen , den er in der Hospitalkirche getroffen hatte , einen

Engländer , zwei Russen , einen Deutschen nebst Frau , eine

spanische Familie und zwei Tirolerinnen . Das Gespräch

ging wie gewöhnlich ruhig , friedlich , fast gefühlvoll , zuweilen
spielend über die brennendsten Fragen hw , ohne jemals
Feuer zu fangen .

— Daß die Erde so unnatürlich schön sein könnte wie hier ,
hätte ich niemal geglaubt — , sagte Herr von Bleichroden
und berauschte sich mit einem Blick durch die offenen Paranda -
türen !

— Die Natur ist auch sonst schön — , sagte der Deutsche ,
— aber ich glaube , unsere Augen waren krank ! —

—Das ist wahr — , sagte der Engländer . — aber hier ist
es auch schöner als irgendwo anders ! Haben Sie nicht ge -
hört , meine Herrschaften , wie es den Barbaren ging , dieses
Mal waren es Allemannen oder Ungarn , glaube ich, als sie
auf die Dent Jaman hinaufkamen und den Genfer See er -
blickten ? Sie glaubten , der Himmel sei auf die Erde ge -
fallen , und waren so erschrocken , daß sie wieder umkehrten !
Aber das steht gewiß im Führer zu lesen ! —

— Ich glaube —- . jagte der eine Russe, — die reine lügen -
freie Lust , die man hier atmet , macht es , daß wir alles so
schön finoen , wenn ich auch nicht leugnen will , daß dieselbe
schöne Natur eine Rückwirkung auf die Sinne ausübt und ste
abhält , sich in alle unsere Vorurteile zu verstricken . Aber

warten Sie bloß , wenn die Erben der heiligen Allianz tot

sind , wenn die höchsten Bäume geköpft worden , werden auch
unsere Pflanzen wieder in hellem Sonnenschein grünen . —

— Sie haben recht — , sagte Herr von Bleichroden . — aber

wir werden die Bäume nicht zu köpfen brauchen ! Es gibt
andere menschlichere Arten . Es war einmal ein Schriftsteller ,
der hatte ein mittelmäßiges Stück geschrieben , dessen Erfolg
davon abhing , wie die weibliche Hauptrolle gegeben würde .

Er ging zur Primadonna der Schauspielerinnen und fragte ,
ob sie die Rolle übernehmen wolle . Sie antwortete aus - -

weichend . Da vergaß er sich soweit , sie daran zu erinnern .

daß ste nach der Hausordnung des Theaters gezwungen
werden könne , die Rolle zu spielen . Das ist wahr , ant�

wartete ste, aber — ich kann Schwierigkeiten machen ! — Wir

können auch unseren Hauptlügen Schwierigkeiten machen -
In England ist es heute nur noch eine Budgetfrage I - Das

Parlament setzt die Apanage herab und sie werden ihrer
Wege gehen ! Das ist die Straße der gesetzlichen Reformen�
Nicht wahr , Herr Engländer ? —

( Fortsetzung folgt . )



c ' ; nc Nucksicht auf die Eesamtinteressen des Proletariats , um
jeden Preis den einmal fleschosfenen Machtbereich - »rhalten wollen .

Ticssr Kampf innerhalb der Angestelltenvcrbände wird stark er -
fchwert einmal durch das Fehlen einer engen Verbindung aller
oppositionellen Elemente untereinander über das gan�Kcich ' und
durch eine oft in Erscheinung getretene Disziplinlosigke » ' einzelner
zum Schaden der ganzen oppojitionellen Sache . Dieser s ' bädlichen
Zersplitterung und dem Ausier - der - Reihe - tanzen kann nur vor¬
gebeugt werden durch st raff st e Zentralisation der
Opposition auch in den Gewerkschaften .

Die Moskauer Leitsätze — mit denen sich ja , wie immer
behauptet wird , auch die Gegner der A uf n a h m ebedi n -
g u n g e n grundsätzlich einverstanden erklären — fordern nun von
uns , den sich logisch aus unfern oppositionellen Zielen ergebenden
Kampf gegen die Amsterdamer Internationale .
Und dazu d,e zur erfolgreichen Durchführung des Kampfes not -
wendige Zentralisation der Opposition .

Genosse Seidel glaubt — wie er in seinem Artikel in der „ Frei -
heit vom 12. September darzulegen sucht — das ? dadurch die
Spaltung innerhalb der Gewerkschaften eintreten wird . Wörtlich
schreibt er , nachdem er behauptet hat , dag es Aufgabe der zu bil -
denden kommunistis - ben Zellen in den Eewerkichasten sei . die Ver -
bände von ihren internationalen Verbindungen loszulösen : „ Ich
bin überzeugt , daß ein Vorgehen der Zentralverbände gegen eine
solche Opposition garnicht mehr aufzuhalten wäre , und dann wäre
d,e Spaltung gegeben . . . " usw .

Was hier festgestellt zu werden verdient , ist , dag die Zentralver -
bände also sowohl die Ermunterung als auch die Sanktion zum
Hlnauswurf aller kommunistischen Mitglieder — und das sind
hauptsächlich die vorwärtsdrängenden Elemente , wenn man si�
incht an die Namensbezeichnung klaminert — aus den Gewerk -
schaften vom Genossen Seidel und der mit ihm sich sicherlich identi -
fizlerenden „ Freiheit " - Redaktion erhalten haben . Von dieser
toerte droht also den Zentralverbänden kein Widerstand bei dem
„ Großreinemachen " .

Das darf und wird uns aber nicht hindern , unfern Grundsätzen
und unserer llcberzeugung gemäß bei den bevorstehenden Aus -
emandersetzungen innerhalb der Gewerkschaften zu verfahren !
Wir haben gerade in den letzten 1 % Jahren in der Angestellten -
bewegung Lehrgeld genug zahlen müssen , weil kein einheitliches
Arbeiten nach festen Richtlinien zu erzielen war .

Wir werden straff zentralisiert innerhalb des Verbandes
kämpfen , bis wir die Mehrheit der Mitglieder für unsere Ideen
gewonnen und die reaktionäre Leitung beseitigt haben . Werden

demgegenüber zu den ihnen anempfohlenen
Mitteln des Ausschlusses greifen , so wird allerdings die Spaltunz
der Gewerkschaften erfolgen . Dann werden aber auch die Mit -
glieder wissen , wer die Gewerkschaften spaltet , wer die wirk -
lichen Zersplitterer der Arbeiter - und Angestelltenbewegung sind .
Iliid die Entscheidung , die dann die überwiegende Mehrheit der
Mitglieder trefen wird , dürfte nicht zweifelhaft sein .

Ich glaub « die gewünschte und zugesagte Objektivität nicht zu
verletzen , indem ich einige Vemerküngen zu dem gegen mich ge -
richteten , mehr persönlichen als sachlichen Angriff mache . Daß
meine Ausführungen über die Gefahr der Spaltung der Geweik -
schaften mir den Vorwurf eintragen werden , den Wolff sehr scharf
dahin formuliert , ich hätte eine Ermunterung und Sank -
t i o n des Hinauswurfes aller „ kommunistischen Mitglieder " aus
den Gewerkschaften ausgesprocheii , habe ich gewußt , als ich die
betrefenden Sätze schrieb . Diese Art . der Arbeiterschaft den Blick
für die Konsequenz der Dinge zu verdunkeln durch dir -
artige Anwürfe gegen die Warner , ist ja nicht neu . Ich denke auch
nicht daran , mich gegenüber der Unterstellung Wolfis zu
rechtfertigen , indem ich meine früheren Ausführungen gmauer

�lltinferpretiere . Das würde doch nichts helfen . Wie man sich prak -
' ' -tifch zu den „ kommunistischen Zellen " in den Gewerkschaften —

nur um sie , nicht um komunistische Mitglieder , wie Wolff
auszulegen beliebt , handelt es sich — stellen mutz , wird von der
Art ihres Auftretens abhängen . Einstweilen erkläre ich
offen , daß ich mich allerdings niemals auf die
Seite einer Gruppe stellen werde , deren Ver -
halten die Einheit der Gewerkschaften bedroht ,
mögen sie sich auch noch so laut als „ vorwärtsdrängende Elemente "
ankündigen . Richard Seidel .

I -

Scharfmachereien
Die Kapitalisten suchen stets ihr Streben nach Profit durch

einen Schwall von Worten über das „ Eemeininteresse " , die
„Notwendigkeit des Wiederaufbaues der deutschen Volkswirt -
schaft " zu verdecken . Angeblich Gegner der jetzigen politi -
scheu Einrichtungen , weil sie den Wiederaufbau der deutschen
Volkswirtschaft stören , laufen sie in Wirklichkeit gegen alle
sozialen Errungenschaften Sturm , weil sie ihren Ausbeu -
tungswillen einschränken . Um diese winzigen Errungen -
schaften zu beseitigen , ist ihnen deshalb jedes Mittel recht .
Sie schrecken selbst davor nicht zurück , ihre Forderungen mit
Hilfe der „ Feinde " durchzusetzen , die sie sonst als die größte
Gefahr für Deutschlands Bestand hinzustellen suchen.

Ein Zufall verschafft uns die Möglichkeit , unfern Lesern
Kenntnis zu geben , von einer Rede eines Großindustriellen .
der diese Gedankengänge offen zu vertreten gewagt hat . Auf
der Hauptversammlung des Vereins deut -
scher Werkzeug - Maschinen - Fabriken , eine der
größten deutschen llnternehmerorganisationen , die am
30 . Juni 1919 in Leipzig stattfand , und deren gedruckter Be -

richt ausdrücklich als „streng vertraulich , Nachdruck auch aus -

zugsweise untersagt " bezeichnet wird , führte der Vorsitzende ,
Geheimer Kommerzienrat Dr . ing . Joh . E. Reinecker ,
unter anderem folgendes aus :

„ Ein wüstes Chaos ist entstanden , Einen Ausweg daraus

zu finden , ist unmöglich . Durchgreifende Hilfe ist nicht zu er -
warten . Mit wenigen Ausnahmen haben sich die Leiter der

Staatsmaschina als völlig unfähig hierfür erwiesen ; von denen ,
die sich gern an ihre Stelle setzen möchten , ist noch weniger Gutes

zu erhoffen .

So find wir denn m den Zustand der Verzweiflung geraten , daß
wir unsere Hoffnung aus die Einmischung unserer
Feinde in unser tnnneres Getriebe setzen m L f f e n.
Von ihnen hoffen wir , daß sie der Schandwirtschast im Reiche ein
Ende bereiten werden . Richt aus Liebe zu uns . son -
dern aus ihren eigensten Interessen . Sie werden

dahin wirken müssen , daß die Vergeudung von Geldern ein Ende

erreich ' , �amit ihnen die Ersparnisse zugute kommen . Sie werden

der Vergeudung von Arbeitskraft , die sich in Streiks und ähn -

lichen Dingen iiußert , entgegentreten müssen , damit wieder Werte

geschaffen werden . Wenn das alles zunächst in ihrem Interesse

erfolgt , fo können wir uns trotzdem damit abfinden , weil dann

allmählich wieder Zucht und Ordnung zurückkehren werden , ohne

welche eine gesunde wirtschaftliche Entwicklung undenkbar ist . Es

sind traurige Aussichten , die sich dem deutschen Reich , dem deut -

scheu Wirtschaftsleben und damit auch dem Wirkungsbereich des

Vereins Deutjcher Werkzeugmaschinen - Fabriken eröffnen . Wir

müssen die Zähne zusammenbeißen und versuchen , uns dnrchzu -

ringen . So ode ? fcl Jedenfalls dürfen wir uns nicht unter -

kriegen lassen . "

Aus dem BcriHt geht hervor , daß dieses Programm von

93 anwesendep Eroßmdustrielleii einstimmig gebilligt

LA- �
wurde , daß diese Herren also noch deutlicher als es Herr
Stinnes getan , nicht davor zurückschrecken, die Einmischung
der Gegner Deutschlands in seine inneren Angelegenheiten
mit allen Kräften herbeizuwünschen . Berücksichtigt man ,
daß das dieselben Herren sind , die äußerlich jeder Ein -

Mischung der Entente in Deutschlands Angelegenheiten als
ein flagrantes Verbrechen bezeichnen , die vom gesamten
deutschen Volk entrüstet abgelehnt werden müsse , so erkennt

man nicht nur das Maß der Heuchelei , das in diesen
Kreisen als erlaubt gilt , sondern auch die Frivolität
ihrer Absichten , die sie gegen die deutsche Arbeiter -

klaffe hegen .
Kampf gegen die deutsche Arbeiterklasse ,

Beseitigung aller sozialpolitischen und

politischen Errungenschaften ist ihr Ziel .
Herabdrückung der Arbeiter zu dem alten Helotendasein , in
dem sie sich nicht als Mensch , sondern nur als Ausbeutungs¬
objekte fühlen durften , das ist das Streben dieser Herren -

menschen , die keine anderen Hemmnisse kennen , als die , die

ihnen durch die Macht der Arbeiterklasse gezogen sind .
Das sollte der deutschen Arbeiterklasse zu denken geben .

Die Unternehmer stehen geschlossen und einmütig da ,
bereit , in jedem Augenblick den entscheidenden Kampf gegen
die deutsch : Arbeiterklasse aufzunehmen . Die Arbeiterklasse
aber z e r f l e i s ch t sich in inneren Auseinandersetzungen und

gewährt derweilen dem Unternehmertum die Möglichkeit ,
alle seine Kräfte zum entscheidenden Schlage gegen die Ar -

beiterschaft zu sammeln und die Konterrevolution

zum Siege zu bringen .

Revolutionärer SoziMsiuus oder

Kommunistischer Abbruch
Von Adam Ebert .

Eine bitterernste Frage ist es , mit der wir uns zu beschästigen
haben . Anschluß an die 3. Internationale . Eine Frage , die für
uns eigentlich keine Frage sein sollte . Oder doch zum mindesten
schon längst ihre Lösung gefunden haben müßte .

Woran liegt diese Lähmung ?
Jahrzehntelang war unser Kampfruf im internationalen Pro -

letariat „ Nieder der Kapitalismus , es lebe der völkerbefreiende
Sozialismus " .

Heute haben wir viel wichtigeres zu tun , uns in Bruder -

Parteien zu spalten und uns dann zu bekämpfen . Wenn jemals
die Einigung der proletarischen Massen als drin -

gend ernst betrachtet werden mußte , dann ist es jetzt . Aber wir

bekämpfen uns und kaum können noch die bewaffneten reaktio -
nären Zivil - und Militärgewaltigen ihren Jubel unterdrücken ,
um den letzten und endgültigen Kampf gegen das deutsche Pro -
letariat zu wagen .

Und wir ? Was schert es uns , wir treiben Totengräber -
Politik !

Ist es nicht der reine Unsinn , wenn man mit dem bedeutungs -
vollen Satz „ Es lebe die Diktatur des Proletariats herumwirft
und lustig die Macht , die man sich in der Partei und durch die -

selbe geschaffen hat , auseinanderschlägt ? Statt uns zu neuen
Kämpfen fest zusammenzuschließen und in der uns noch fern -
stehenden Proletariermasse neue Kämpfer zu gewinnen , fangen
wir an , den jungen lebenskräftigen Bau der U. S . P . D. zu
spalten . Eine so geistig arme Politik ist das , daß man glauben
sollte , ein denkender Mensch könne dies nicht mitmachen . Mit

Recht kann man sagen , daß wir nicht mit verbundenen Augen .
aber mit gebundenen Händen in das kommunistische Himmelreich

eingehen sollen .

Nicht als Brüder , als Gleichberechtigte , nein , nur als fix und

fertige Kommunistenmasse . Wie vielen Genossen ist das schon
klar geworden ? - - Und braucht man sich zu wundern , wenn
bei uns in Neukölln in einer Bezirksversammlung ein Ee -

nosse , mit aller Leidenschaft für Moskau eintrat , aber in bezug
auf die 21 Bedingungen meinte er , wenn wir daran nichts
ändern können , dann treten wir wieder aus der
Moskauer Internationale aus .

Parteigenossen ! Wenn man in Moskau ehrliche fozia -

listische Politik treiben wollte , dann hätten wir heute nicht

den Streit , für oder gegen Moskau . Wenn man revolutionäre

sozialistische Politik und keine kommunistische Abbruchpolitik

machen will , dann hätten wir heute schon eine starke , das inter -

nationale Proletariat umfassene 3. Internationale . Man scheint

in Moskau in den alten Cäsarenwahn verfallen zu sein und

schreit in die Welt : „ Ihr alle , die ihr nicht waschechte Moskauer

Kommunisten seid , steht diese Bedingungen oder dort ist die Tür . "

Das ist keine brüderliche , keine sozialistische Politik . Das sind

Ludendorffmanieren . weiter nichts . In Rußland mögen

Verhältnisse sein , die solche Politik rechtfertigen , das haben aber

die russischen Genossen mit sich selbst abzumachen .
Wir müssen unsere Macht , unsere Stärke bei uns selbst aus -

bauen , alle Mittel ausnützen , die uns gegeben sind . Unser Ziel

ist auch die Herrschaft der Arbeiterklasse , die Befreiung unserer

Volksgenossen vom kapitalistischen Joch . Und als Endpunkt in

unserer Politik kann nicht die landläufige bürgerliche Demokratie

gelte », sondern einzig und allein die reine sozialistische Demo -

kratie , der Volkswille !
Eins möchte ich noch in die Debatte werfen . Parteigenossen !

Wenn ich Anhänger der 21 Punkte wäre , wenn ich die U. S . P . D.
als eine für mich erledigte Partei betrachten würde , dann hätte
ich auch den Mut , das zu tun , was ich vertrete . Ich würde

Mitglied der K. P . D. werd e n. Alle unsere Freunde und

Parteigenossen , ob Führer oder nicht , haben diesen Bekenner -
mut noch nicht bewiesen .

Wer aber von uns weiterwirken will als revolutionärer So -

zialist , wer von uns eine starte lebensfähige 3. Internationale

aufbauen will , wer selbst Denker und Träger seiner Ueberzeugung
sein will , der bleibe seiner alten Fahne treu , treu bis zum End -

kämpf um den Sozialismus .

Falsche Berichterstattung
Aus Frankfurt a. M. wird uns geschrieben :
Der Kampf für die von Moskau diktierte Parteispaltung nimmt

nachgerade Formen an , die mit einer sachlichen Erörterung der

strittigen Fragen nicht das Geringste zu tun haben .
Ein geradezu typisches Beispiel dieser unsachlichen Kampfes -

weise bietet die Berichterstattung der unbedingten Moskaunach -
beter über die Frankfurter Mitgliederversammlung , in der Däu -

mig und Erispien über die 21 Punkte referierten . In einer , von
Anna Gey er - Berlin herausgegebenen Korrespondenz bringen

sie einen Bericht über diese Verjammlung , der unter anderem fol -

gende Stelle enthält :
Sie sdie Gegner des Moskauer Diktats ) hatten außer C r i s -

p i e n noch den Genossen Friedrich Adler aus Wien kommen

lassen , damit dieser nach dem Muster des Leipziger Parteitages
die Genossen beemflusse » sollte . Die Persammlung beschloß je -
doch , Friedrich Adler nicht zu hören und sofort nach
den beiden Referaten zur Abstimmung Zu schreiten .
Soweit der „ linksstehende " Berichterstatter . Run weiß aber

jeder Genosse , der die Versammlung besucht «, daß überhaupt

I
nicht darüber a b g e st i «zi
wesende Genosse Fr . Adler sprej
Absicht hatte , dies zu tun . Die Vc ?
Wesenheit Adlers gar nicht unterrichtet , konnte ihn daher als
Redner auch nicht ablehnen . Der Beschluß auf Ablehnung jedet
Diskussion wurde vielmehr schon eingangs der Versammlung ge<
faßt , ehe noch die Referenten gesprochen und sich Diskussionsrednei
zum Wort gemeldet hatten .

Es zeugt auch gerade nicht von viel Vertrauen zu der eigenen
Sache , wenn man nur durch Unterbindung seder Diskussion glaubt ;
die Stimmung für sich retten zu können . Wie reimt sich übrigens
ein solches Vorgehen zusammen mit dem Geschrei über die Vor «
Verlegung des Parteitages in Halle , wodurch angeblich die gründ - t
liche Diskussion über die Moskauer Bedingungen unterbunden
wird ?
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Aus den Berliner Partei -
organisationen

1 . Distrikt

In einer stürmischen Sitzung des 1. Distrikts , in der von etwa
600 Mitgliedern ca . 200 anwesend waren , wurde über die Frage
des Anschlusses an die 3. Internationale verhandelt . Von den
eingereichten Resolutionen erhielt die für den bedingungslosen
llebsrtritt 86, die ablehnende 68 Stimmen . Ferner wurde der
Antrag angenommen , zwei Vertreter der russischen Sowjetregie «
rung zum Parteitag zu laden .
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Beschlüsse des 4 . Distrikts
Nach Kenntnisnahme des Berichts vom Zentralvorstand tritt et

offensichtlich zutage , daß systematisch auf Spaltung der Partei Hill '
gearbeitet wird . Die Mehrzahl der Genoffcn des 4. Distrikts hat
sich auf den Boden der 3. Internationale und der Bedingnugcn ge«
stellt . Dem Rechnung tragend , beantragen wir Neuwahl dcl
Distriktsleitung und des Elforausschnsses . Außerdem hat der Distrikt
fünf weitere Beschlüsse gefaßt , in denen das Verhalten des Zentral «
Vorstandes deS geschästsführeuden Ausschusses verurteilt und dal
Mißtrauensvotum gegen die Freiheit - Redaktion gebilligt wird .
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15 . Distrikt
Die Generalversammlung des IS . Distrikts befaßte sich am 28. d

Mls . mit der Aufstellung der Delegiertou zum Parteitag und
der Wahl von 2 Mitgliedern znr Wahlkommission . Vor Eintritt
in die Togesordnng wurde nach längerer Geschäflsordnungedebatv
die Neuwahl der Distriktsleitung mit auf die Tagesordnung gesetzt
AiS Delegierte zum Parteitag wurden von de » Befürwortern doi

Anschlusses die Genossen Otto Marx , Bruno Krause , Ottilie Pohl
von den Gegnern der Bedingungen die Genossen Dr . Julius Moses ,
Alfred Krüger und Martha Demmntg aufgestellt .
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Bei der Neuwahl der Distriktsleitung kam es zu einer heftige »'
amit endete , daß Genosse Schütz de »Auseinandersetzung , die damit

Vorsitz niederlegte . Genosse Gerlach als Vorstandsmitglied über «
nahm die Leitung der Versammlung . Die Neuwahl der DistriktZl
leiiung wurde uuumehr unter ruhigem Verlauf der Versammlunz
vorgenommen : gewäht wurden als 1. Vorsitzender : Otto Peskq
2. Vorsitzender : Karl Wloch , 1. Kassierer : Otto Marx , 2. Kassierer !
Max Lenk , 1. Schriftführer : Hermann Gerlach , 2. Schriftführer
Erich Fiedler . Des weiteren wurde ein Antrag angenommen , da
der ,yreiheit " - Redaktton das schärfste Mißtrauen ausspricht unt

ihren sosorttgen Rücktritt verlangt .
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18 . Distrikt
Zwei Generalversammlungen des l8 . Distrikts beschäftigten

mit den Auschlnßbcdingungen . Nach Abschluß der Aussprache wurd «
mit großer Mehrheit folgende Entschließung getrosseu :

Die allgemeine politische Lage bedingt die Zusanimeufassung alla
revolutionären Kräfte .

Durchdrungen von der Notwendigkeit einer straffen sozialistische »
Zentralisation , verbunden mit der Ausmerzuvg aller opportunistische «,
die revolutionäre Bewegung hemmenden Personen , erklärt vi«
Generalversammlung des 18. Distrikts : Die Anerkennung der 2>

Bedingungen ist das Mindestmaß dessen , was von einem Revolutwnil
verlangt werden muß .

Ebenfalls angenommen wurde folgender Antrag :
„ Die Generalversammlung des 18. Distrikts mißbilligt di<

Schreibweise der „Freiheit " . Die Generalversammlung beauftrag
den Distriktsvorstmid , bei dem Zentralvorstand die Einbernfunl
einer Verbandsgeneralversammlung so schnell wie möglich zu b»
antragen , die zu der Schreibweise der „ Freiheit " und der eventuell -
Neubesetzung der Redaktion Stellung zu nehmen hat .

Sollte der Zentralvorstand die Einberufung einer Verband »
geueralvorfammiuvg ablehnen , so wird der DistrtklSvorstand be
auftragt , mit den übrigen Distrikten in Verbiudung zu trete «
um auf diesem Wege oie Einberufung einer Verbandsgeneral
Versammlung zu erzwingen . "
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Nosenthal
Die am Mittwoch , den 23 . September 1920 , in Roseuthal tagende

von zirka 200 Genosse » besuchte Mitgliederversammlung erklärte si »
nach eingehender Distnision mit einer Resolntion gegen 3 Stimm »
einverstanden , die die Annahme der 21 Bedingungen befürwortet

Bezirk Mahlsdors
Die am Mittwoch , den 23, September 1320 , tagende Mitglieder

Versammlung nahm mit allen gegen 1 Stimme eine Enlschließuftl
für di « Annahme der Bedingungen an .

Die Stellung der Lehrer

In der Nr , 40 « der „ Freiheit " wird von der U S P. - Fraktioi
der Lehrer ( Ortsgrnppe Groß - Berlin ) berichtet , daß die „ übe »
wältigende Mehrheit auf dem Standpunkt deS Anschlusses o>
Moskau unter den gegebenen Bedingungen " stehe . Nur „drei Mit

t
lieber " hätten dagegen gestimmt . Dieser Bericht stellt ei «
itimmungsmacherei dar , wie sie im Interesse reiner , fach .

licher Scheidung nicht geduldet werden darf , und die Abstimmu »
selbst fand unter Bedingungen statt , wie «ine Abstimmung ni
stattfinden sollte . Die ganze Fraktion der US P. - Lehre
umfaßt etwa 50 Mitglieder , von denen höchsten
20 anwesend waren . Die Abstimmung selbst fam
auf einem Korridor nach einer Fraktionssitzung
ohu « irgendein Referat , ohne trgeudeine DiS '
k�ussion , ohue daß die Mitglieder zu diese »
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Zwecke eingeladen waren , statt . Ich persönlich hatte #
MMgUWIder Fraktioussiyung teilgenommen , und mau hatte es noch

einmal für nötig befunden , mir mitzutellcn , daß noch im letzt »
Moment eine solch bedeutsame Abstimmung erfolgen sollte .

Löw eustei » .

Berichtigung . Der Druckfehlerteufel hat in dem gestrigen Aufrv
des Zentratlomitees aus dsm Zentralkomitee eine . Zentr «
k o m m i s s i o n der U. S . P. " gemacht . Selbstverständlich ist danü

nur daS Zentralkomitee , die oberste Leitung der Partei , gemeint .
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Zur Aufklärung !
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»Knkirol «, das schnell and sicher wirkendeMittel gegen

Hülinerausen , Hornhaut , £
Schwielen und Warzen ist in großem Format iör die Käufer vorteilhafte Tic
alt in kleinem . $t1

Oa «. Kuklxol « lange Zeh hallbar ist , so wird es von jetzt ab nar noch in groO *
Format hergestellt , zamal der Preisantcrschicd nur 50 Pf. beträgt . Prem des al #
Formats M. 2. 50, des ncaen M. 3. —.

«Koklrol « ist in Apotheken und Drogerien erhältlich . Achten Sie aber gen an < �
edn Nam*" -
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Anr Donnerstag tagte die Plenarversammlung der Berliner Ee -
werkschaftskonimigion . Cie nahm Stellung zu dem Entwurf eines

Gesetzes über Arbeitslosenversicherung , der demnächst im Reichstag
beraten werden soll .

Vor Eintritt in die Tagesordnung beantragte der anwesende
Vorsitzende der Betriebsräte - Zentrale , Paul N e u ma n n , das ;
die Gewerkschaftskommisiion den Etat der Betriebsräte - Zentrale
als zweiten Punkt der Tagesordnung zur Kenntnis nimmt und
genehmigt , da die Zentrale in ihrer Arbeitsfähigkeit beschränkt
wird , wenn der Zentrale weiter wie bisher nur die notwendigen
Gelder zur Verfügung gestellt werden Gegen diesen Antrag
wandten sich mehrere Vertreter . Es sei nicht angängig , dag über
eine so wichtige Frage in der Plenarversammlung entschieden
wird , ohne daß die einzelnen Ortsverwaltungen dazu Stellung
genommen haben , ganz besonders , da der Etat die hohe
Summe von etwa VOO 000 Mark vorsteht . Nach längerer
Eeschäftsordnungsdebatte nahm die Eewerkschaftskommission einen
zweiten Antrag Neumann an , am kommenden Dienstag in einer
Plenarversammlung zu dem Etat Stellung zu nehmen , um die
von Neumann und Stolt ausgesprochene Meinung , daß die Ee -
werkschaftskommission vor Stattfinden� des Betrieüsräte - Kon -
gresies den Etat nicht verabschieden will , unwirksam zu machen .

Eine anwesende Kommigion der Arbeiter der städti -
schen Betriebe verlangte Stellungnahme der Eewerkschafts -
kommisiion zu der Frage , welche Mahnahmen zu ergreifen sind ,
um den Schlag der Berliner Reaktion gegen das neue Grosz - Berlin
abzuwehren . Der Vorsitzende S a b a t h gab die Erklärung ab ,
daß die Eewerkschaftskommission nichts unterlassen wird , um in
wirksamer Weise den reaktionären Bestrebungen entgegenzutreten .
Er sagte schon letzt die weitgehendste Unterstützung bei einem
etwaigen Kampfe zu . Es sei jedoch erst die Aufgabe der Spitzen -
organisationen , diese Frage zu behandeln . Dann würde auch die
Eewerkschaftskommission mit den politischen Parteien und der
Betriebsräte - Zentrale zu dieser wichtigen Frage Stellung nehmen .

Die Plenarversammlung trat dann in die Beratung des Gesetz -
entwurfs über die Arbeitslosenversicherung ein . Der Vorsitzende
Sabath teilte dazu mit , daß die eingesetzte Kommission gemein -
sam mit dem Ausschutz der Eewerkschaftskommission den Gesetz -
entwurf durchberaten habe . Diese Körperschaft lehnt den ge -

Entwurf zwar grundsätzlich ab , weil er eine
Verschlechterung der bestehenden Verhältnisse in der Ar -
oeitslosenunterstützung bedeute und den Charakter eines Aus -
naymegesetzes habe . Ungeachtet dieser Stellungnahme hat die
Kommission sich jedoch auf den Standpunkt gestellt , datz die Ee -
werkschaftskommission zu der Eesetzesvorlage Abänderungsanträge
stellen mutz .

.. Am Schluß seiner Ausführungen betonte Sabath , datz die Ab -
anderungsanträge möglichst bald gestellt werden müssen , da das
Gesetz voraussichtlich Mitte Oktober dem Reichstag zur Beratung
vorgelegt wird . Wenn es nicht möglich ist , das Gesetz zu ver -
hindern , so müssen die Gewerkschaften doch alles aufwenden , datz
das Gesetz so gestaltet wird , daß der Arbeiterschaft Einfluß auf das
Gesetz gesichert wird .

Hoppe vom Bauarbeiterverband oertrat in der Diskussion
ganz entschieden den Standpunkt , datz die Gewerkschaften dieses
Gesetz grundsätzlich ablehnen müssen , da es ein Ausnahmegesetz sei .
Der Ausschutz der Gewerkschaftskommission hätte aus diesem
Grunde gar nicht in die Beratung des Gesetzes eintreten sollen ,
ganz besonders im Hinblick darauf , datz wir grundsätzlich an dem
Standpunkt festhalten müssen , datz die Zahlung der Arbeitslosen -
Unterstützung aus allgemeinen Mitteln zu erfolgen hat .

Münch eberg ( Rietallarbeiter ) vertrat den Standpunkt , datz
wir ungeachtet der prinzipiellen Ablehnung des Gesetzes Abände -
rungsanträge stellen müssen , da durch unsere Ablehnung das Ee -
setz wohl kaum verhindert werden wird . Mllncheberg trat dann
im einzelnen für die in der Kommission gestellten Abänderungs -
anträgs ein .

Stolt ( Eisenbahner ) erklärte , datz mit der prinzipiellen Ab -
lehnung des Gesetzentwurfes nichts erreicht ist . Wir müssen des -
halb unfern prinzipiellen Ablehnungsstandpunkt nicht in den
Glasschrank stellen , sondern diesen in bestimmten Anträgen festzu -
legen versuchen . Die Beitragsleistung zur Arbeitslosenversicherung
habe nicht durch die Arbeiter zu erfolgen , sondern es müßten die
Unternehmer als Nutznießer der Volkswirtschaft diese Mittel auf -
bringen .

Die Gewerkschaftskommission nahm einen Antrag an , der ver -
langt , daß der Entwurf mit den von der Kommission gestellten
Zusatz - unb _ Abänderungsanträgen zur nochmaligen Beratung an
die Kommission zurückverwiesen wird . Die Kommission ist um die
Geossen Stolt , Klotz , Kaspar und Hoppe verstärkt worden . Bei
der erneuten Beratung soll die grundsätzliche Auffassung der
Plenarversammlung berücksichtigt werden . Nach Fertigstellung
der Abänderungsvorschläge durch die Kommission werden wir
diese veröffentlichen .

13
nmv
ortet

- de »
ßuoi

»kttoi
übe »
s -»
Mit

ei «
facti .

muv
vi

re
- n

an
n g
iZ

je '
ite »

nick
letzte >

t * .

Stefr #
ntr «
dami
int .

m>- n-

gn/D#
«1*

n <

Der Streik der Mühlenarbeiter Grotz - Berlins
Wie wir schon mitgeteilt haben , sind die Mühlenarbeiter Groß -

oerlins am Sonnabend , den 25. September , in den Streik ge -treten . Die mit den Unternehmern geführten Tarifoerhandlungen
konnten nicht zum Abschluß gebraast werden , woraus ein vom
Reichsarbeitsministerium eingesetzter Schlichtungsausschutz am
00 . September d. I . einen Schiedsspruch fällte , in welchem für
Lohngruppe A 270 Mk. , für die Gruppe B 260 Mk . und für
Gruppe C 186 Mk. pro Woche für angemessen bezeichnet wurden .
Die Arbeiter nahmen diesen Schiedsspruch an . die Unternehmer
lehnten ihn ab , erklärten sich aber bereit , für Gruppe A 246 Mk. ,
Gruppe B 236 Mk. , Gruppe C 166 Mk. pro Woche zu zahlen .

Auf Veranlassung des Reichsarbeitsministeriums haben gestern
vor dem Demobilmachungskommissar Verhandlungen stattgefun -
den , bei denen die Unternehmer versuchten » den Demobilmachungs -
kommissar zu bestimmen , den Schiedsspruch nicht für verbindlich zu
erklären . Es kam zu keiner Einigung , worauf der Demobil -
machungskommissar erklärte , feine Entscheidung vorzubehalten .

In einer gutbesuchten Versammlung nahmen die Streikenden am
Freitag den Bericht der Verhandlungskommission entgegen . Ein -
ss ' �otig wurde eine Resolution angenommen , in der die Ver -
« . en erklären , daß sie nicht gewillt sind , von ihrer Forde -

Anerkennung des Schiedsspruches unter keinen Um -
abzusehen . Die Streikenden erklärten , die Arbeit nicht

bis daß die von dem Schlichtungsausschuß fest -
und der von der Reichsgetreidestelle einkalku -

� i ttsloh n von den Unternehmern anerkannt wird .
VnfJernehmet mit einer längeren Dauer des Streiks rech -

» C-*»J ...If zfii . fich daraus ergebenden Ernäbrungsschwierig -
keiten auf die Unternehmer . Der Verhandlungskommission spre -
chen die Streuenden ihr vollstes Vertrauen aus und fordern diese
auf , alle stch aus dieser Situation ergebenden Matznahmen zu
ergretfen .

Da die Klostermühle in Spandau die gestellten Forderungen
restlos bewilligt hat , werden die dort beschäftigten Arbeiter er¬
mächtigt , sofort die Arbeit wieder aufzunehmen . In allen ande -
ren Betrieben geht der Kampf geschlossen weiter .

Angestellte des Elektro - Grohhandels
>der in obiger Branche zwischen dem Grotz - Berliner Arbeit -

geberverband des Großhandels und dem Zentralverband der An -
gestellten , Bezirk Erotz - Verlin , am 2. Juli d. I . abgeschlossene
Tarifvertrag ist vom Äeichsarbeitsministerium für allgemein ver -
bindlich erklärt worden , und zwar rückwirkend ab 16. August 1020 .

Wir ersuchen alle Angestellten dieser Branche , bei ihren Arbeit -
gebern wegen Anerkennung des Tarifes vorstellig zu werden und
uns bei eventuellen Streitfällen sofort Mitteilung zu machen .

Der Tarifvertrag ist im Verbandsbureau des Zentralverbandes

_ . miicn von
Mart,ZiZM ' hvWu der Angestellten , Bezirk

Eroß - Berlin .

Streik im Grotz - Berliner Zeitungsgewerbe
In der gestern tu der Vrancrei Schultheiß tagenden Versaminlung

der Berliner Zeitnngsangestellten ist der Streik mit großer Majori¬
tät , hervorgerufen durch das rigorose Vorgehen der Zeitungsmagnaten ,
beschlossen wmden . Heute , 8 Uhr vormittags , findet im Lehrer -
vereiushaus , Alerandetplatz , eine Vollversammlnug aller im Streik
befindlichen Zeitungsangestellton statt .

Abbruch der Tarifverhandlunge « in der Chirurgie -
Mechanik . Die Arbeitgeber wollen von ihrem Standpunkt , daß
die Löhne abgebaut werden müßten , nicht abgehen . Der Schlichtungs -
ausichuß Groß - Berlin wird sich iu ganz kurzer Zeit mit dieser Frage
beschäftigen . Die Handarbeiterschaft der Branche hat den kauf -
männischen Angestellten vollste Solidarität zugesichert . Es bleibt

nunmehr abzuwarten , welche Stellung der Schlichtung - ausschuß
Groß - Berlin einnehmeu wird . Ein Lohnabbau in fetziger Zeit würde

Konflikte heraufbeschwören , welche für die Groß - Berliner Bevölkerung
von größter Tragweite sein müßten , da die Belicferuug der Krauken -

anstalten , Kliniken usw. mit chirurgischem und anderem Material ,
im Falle eines AuLstandes . in Frage gestellt sein würde .

Räteschule der Grsß - Berlwer
Ardeiterschaft

Betriebsräte ! Genossen !
Der sich von Tag zu Tag zuspitzende Endkampf zwischen Kapital

und Arbeit zwingt das Proletariat zur Vereitschajt in jeder Be¬
ziehung . Es ist Ausgabe der Aäteschule , zu dieser Kampfbereit -
jchast der Arbeiterklasse beizutragen . Sie ist die Altionsschule
des Proletariats , seine Kriegsakademie .

Aus diesem Grunde hat sie als Wichtigstes einen Unterrichts -
kursus

Klassenkampfschulung

eingerichtet . Er beginnt am Mittwoch , den 6. Oktober , und wird
von vier Lehrern gleichzeitig geleitet . Alle Probleme des wirt -
schaftlichen , politischen und kulturellen Lebens sollen hier in ihren
Beziehungen zum Kampf und Aufstieg der Arbeiterklasse unter -
sucht und durchgesprochen werden . Weiter gliedert sich der Lehr -
plan wie folgt :

Kapitalistische Wirtschaftskunde .

Kursus 1. Wesen und Wirkung der kapitalisti -
schen Wirtschaft . Lehrer : R. Oehring . Mehrwertproduktion .
Akkumulation des Kapitals . Unternehmungssormen . Kartelle
und Trusts . Manufaktur und Maschiuenproduition . Wirtschafts¬
krisen . Wirkung der kapitalistischen Wirtschaft . Beginn : Mon¬
tag , - den 4. Oktober , abends 5 Uhr , Zimmer 2.

Kursus 2. Die Organisation des modernen Fa -
brikbetriebes . Lehrer : R. Oehring . Organisatton des Be -
triebes im allgemeinen . Kalkulationswesen und Seldstkostenbe -
rechnung . Grundsätzliches der Betriebsbuchhaltung in ihrem Zu -
sammenhang mit der Gcschäftsbuchhaltung . Beginn : Montag ,
den 4. Oktober , abends 7 Uhr . Zimmer 27.

Kursus 3. Finanzielle Kontrolle der Unterneh -
ntllng . Lehrer : Lisa Haimann . Dovpelte Buchhaltung und
Bilanz . Kontrolle und Kritik . Praktische Uebungen . Beginn :
Freitag , den 8. Oktober , abends 6 Uhr . Zimmer 27.

Kursus 4. Die Praxis des Geldwesens . Lehrer :
Henry Meyer . Das Bankwesen , die Geld - und Warenzirkulation .
Die Praxis des Eeldverkehrs . Beginn : Montag , den 4. Oktober ,

abeichs 7 Uhr . Zimmer 28 .
Kursus 6. Technisierung der Landwirtschaft .

Lehrer : E. Fink . Für Landarbeiter und Landbetriebsräte und
Arbeiter und Betriebsräte der Maschinen - Dünoemittel - , Elektrizi -
tät - und Baustoffindustrie . Beginn : Donnerstag , den 7. Oktober ,
abends 6 Uhr , Zimmer 27.

Kursus 6. Verkehrswesen . Lehrer : Th . Laake . Für Ar -
beiter und Angestellte und Beamte der Eisen - , Klein - und
Straßenbahnen . Beginn : Donnerstag , den 7. Oktober , abends
7 Uhr . Zimmer 27.

Kursus 7. Kraftwirtschaft . Lehrer : Jng . Stein . Für
Betriebsräte und Arbeiter in Elektrizitätswerken , Kraftstationen
und der verwandten Industrien . Beginn : Montag , den 4. Ok-
tober . abends 7 Uhr . Zimmer 33.

Sozialistische Wirtschnftskunde .

Kursus 1. Die wissenschaftlichen Grundlagen des
Marxismus . Lehrer : Frd . Winkelmann . Beginn : Mittwoch ,
den 6. Oktober , abends 6 Uhr . Zimmer 28.

Kursus 2. Sozialistische Wirtschaftsorganisa -
tion . Lehrer : R. Oehring . Das Sozialisicrungsprodlem vom
Standpunkt des wissenschaftlichen Marxismus . Einführung in die
neueren Sozialisterungstheorien Otto Bauer , Wilbrandt , Kautsky ,
Korsch , Oppenheimer , Wissel , Vallodt , Neurath . Die praktischen
Erfahrungen der russischen Sozialisierung . Wesen und Bedeu -
tung des Rätesystems , Planwirtschaft , Wirischaftsaufbau . Beginn :
Mittwoch , den 6. Oktober , abends Uhr . Zimmer 35.

Kursus 3. Sozialistische Betriebskunde . Lehrer :
Fr . M. Minck . Die Grundsätze der sozialistischen Wirtschaftsver -
waltung . Der Verrechnungsapparat , der Regulierungsorganis -
mus , der Produktionsavparat . Beginn : Mittwoch , den 20. Ok -
tober , abends 6 Uhr . Zimmer 27.

Kursus 4. Weltwirtschaftliche Beziehungen .
Lehrer : Frd . Winkelmann . Rohstoff - und Absatzmöglichkeiten .
Beginn : Dienstag , den 6. Oktober , abends 7 Uhr . Zimmer 28.

Kursus 6. Kommunale Lebensmittelversorgung
im Sozialismus . Lehrer : E. Fink . Für Arbeiter , Ange -
stellte , Beamte und Räte der kommunalen Lebensmittelstellen , der
Rahrungs - und Genutzmittelindustrie und der damit zusammen¬
hängenden Industriezweige . Beginn : Donnerstag , den 7. Ok -
tober , abends 7 Uhr . Zimmer 27.

Außerdem werden noch einige Elementarkurse im Rechnen ,
Deutsch , kritisches Zeitungslesen und volkswirtschaftliche Mathe -
motik abgehalten .

Der Unterricht findet , wenn bei den einzelnen Kursen
nichts näheres angegeben ist , immer in der 24. Eemeindeschule ,
Hinter der Earnisonkirchc 2 ( ? iahe Bahnhof Börse ) statt .

Anmeldungen werden mündlich oder unter Einsendung
des Hörerbeitrages schriftlich im Bureau der Räteschule , C26 ,
Münzstr . 24, 3 Tr . , angenommen . Desgleichen zu Beginn der

Kurse in der Schule .
Der Hörerbeitrag beträgt für jeden Kursus , der etwa

6 —10 Abende umfatzt , 6 Mark .
Die Teilnehmerzahl der einzelnen Kurse ist beschränkt .

Bei Mehranmeldungen können sofort Parallelkurse eingerichtet
werden . Die Anzahl derselben ist abhängig von der Zahl der sich
uns zur Verfügung stellenden Lehrkräfte . Deshalb ist beschleunigte
Anmeldung anzuraten . Die Meldungen können auch betnebsweise
geschehen .

Arbeiter , Betriebsräte , Genossen ! •

Die Räteschule der Grotz - Berliner Arbeiterschaft ist Eure Schule .
All ihre Arbeit ist auf die Führung und dte Ziele des Klassen¬
kampfes eingestellt . Wenn Ihr die Produktion erobern wollt , so
müßt Ihr lernen , die Macht , die Ihr in die Hände nehmen wollt ,
auch wirksam zu gebrauchen .

Nicht nur für bereits ßewähtte Arbeiter - und Betriebsräte sind
die Unterrichtskurse bestimmt , sondern sür alle Klasieugenossen ,
die von der Rotwendigkett des proletarischen Klassenkampfes
überzeugt sind .

Anmeldungen können noch nach Beginn der Kurse vorgenommen
werden . Sobald genügend Teilnehmer vorhanden sind , werden zu
den jeweilig laufenden Kursen Parallelkurse eingerichtet .

in der Krankenversicherung ?
Aus dem Reiche wird uns geschrieben :

Trotzdem die Amtsdauer der Mitglieder der Kassenorgane nach '
8 . 16 R. V. O. vier Jahre dauert und die Wahlen erstmalig im

Herbst 1913 stattgefunden haben , sind bis heute Neuwahlen nicht

erfolgt . Dieselben hätten schon vor Ablauf des Jahres 1918 er »

folgen müssen . Indessen sind während des Krieges wiederholt
alle nach der N. V. O. vorzunehmenden Wahlen verschoben wordetrJ

Nun versuchen , nachdem der Krieg schon längst beendet ist , so-
wohl der Neichsardeusminister als auch der preußische Minister

für Volkswohlfahrt die schon längst fälligen Vertreterwahlen in

der Krankenversicherung wiederum zu verschleppen , unbekümmert

darum , wie es in Wirklichkeit in den Ausschüssen und Vorstän »
den der Krankenkassen aussteht , und ganz abgesehen davon , datz
bicrdurch das Recht der Arbeitgeber und der Versicherten mit

Füßen getreten wird .
In vielen Krankenkassen im Deutschen Reiche ist weder der

Vorstand noch der Ausschutz vollzählig , oder es befinden sich in -

folge der Kriegsverhältuisse eine Reihe von Vertretern in den

Organen , die weder gesetzlich oder noch sonst irgendwie ein Recht
haben , dort zu sitzen .

Häufig sind Arbeitgeber - Vertreter , die schon längst keine Leute -

mehr geschäftigen und somit auch keine Arbeitgeber sind , und um »

gekehrt Versicherten - Vertrcter , die nach den gesetzlichen Bestimmun -
gen nicht mehr berechtigt sind , in den Organen zu sitzen , noch
dort zu finden . Selbst dort , wo man nach langem Sieben infolge
des Krieges noch die nötige Anzahl Vertreter zufammenbekommeir
hat , erscheinen sowohl die Arbeitgeber - Vertreter als auch die Ver -

sicherteu - Vertreter einfach nicht mehr zu den Sitzungen der Kassen »
vorstände und Kassenausschüsse . Durch diese passive Tättgkeit
sind die Organ , nach Gesetz und Satzung eigentlich beschlußun »
�

irvtzdem die Organe bei Anwesenheit der Hälfte der Vertreter

erst beschlußfähig sind , werden Dienstordnungen , Satzungsände -
rungen , Erhöhung von Beiträgen und dergleichen von 19 un *

manchmal sogar von fünf anwesenden Vertretern beschlossen .
Diesem Zustande mutz nun endlich einmal abgeholfen werden .

Ihm kann nur dadurch abgeholfen werden , datz sobald wie mög «
lich zu den Neuwahlen geschritten hird , um so mehr , als die alten

Vertreter , die schon bereits sieben Jahre ihr Amt ausüben , ihrer
Tätigkeit müde sind , ja viele Vertreter sogar diesen Organen
gar nicht mehr angehören wollen .

In allen Städten erhebt sich der schärsste Widerspruch gegen die

Weiterverschlepvung der längst fälligen Neuwahlen , insbesondere
bei den Versicherten , die mit aller Entschiedenheit die sofortige
Auslösung der Kassenorgane und die Anberaumung der Neu -

wählen verlangen . i

Bezirksverband Berlin - Brandenburg
Heute , Sonnabend , nachmittags 6 Ahr , findet eine Sitzung

des Zentralvorstandes im Neichstag , Portal 5, Obergeschaß ,
Zimmer 25 , statt . Die Gefchiistslcitung . ,

Bezirksverordnete Groß - Berlin
Am Montag , den 4. Oktober , abends 7 Ahr , findet im

Vürgersaal des Berliner Rathauses eine Sitzung der Bezirks »
verordneten statt . Wir bitten , bestimmt anwesend zu sein , j

Kinderschntzkommisfion Groß - Berlin
Am Sonntag , den 3. Oktober , findet eine Vollversammlung der

Kinderschutzkommission de : Arbeiterschaft in de : Stadthalle , Ein -

gang Klosterftratze , nachmittags 2 Uhr , statt . Einladung - . und
Auswetskarten sind am Eingang des Saales abzugeben . Punkt -
liches und vollzähliges Erscheinen ist dingend und notwendig .

Tagesordnung : 1. Fürsorgewesen . Refercn ? Stadtrat Genosse Leid .
2. Diskussion . 3. Bericht der Eeschäftsleitung .

I . A. : M. Demmeriuz . !

Hungerdemonstratio »
"

Wir hatten seinerzeit darüber berichtet , in welcher Weise seitens
des Arbeitgeberverbandes der Versicherungsgesellschasten die

Tarifverhandlungen verschleppt werden . Da die Versichcrungs -
angestellten die schlechtentlohnteste Gruppe sind , steigt deren Rot

von Tag zu Tag . Infolgedessen sah sich die Viktoria - Versicherung
am 16. September ocranlatzt , bereits das halbe Gehalt voraus -

zubszahlen . Dadurch kam Ultimo nur noch ein halbes Monats -

gchalt zur Auszahlung . Diese Summe reichte bei dem größten
Teil der Angestellten nicht zur Bestreitung der notwendigsten Aus -

gaben . Sie stellten deshalb an die Direktion die Forderung , die

tarifvertraglich am 16. Oktober zur Auszahlung kommende Winter -

beihilfe in Höhe eines Monatsgehalts schon jetzt auszuzahlen . Die
Direktion lehnte diese Forderung mit dem Hinweis auf den Ar -

beitgeberveroand ab und versuchte , diesbezügliche Verhandlungen
zu verschleppen . Die Angestellten verweigern seit einigen Tagen
zede Ueber - und Heimarbeit , weil sie infolge Entkräftung nicht
mehr imstande sind , diese zu leisten .

Am Freitag lehnten sie die Aufnahme der Arbeit mit der Be -

grüudung ab , datz sie vor Hunger nicht imstande seien , zu arbeiten .

Trotz Aufforderungen des Betriebsrates , sich wenigstens an ihre
Arbeitsplätze zu begeben , demonstrierten zirka 4999 Angestellte auf
dem Hofe für ihre Forderungen . Sie betrachten die Ablehnung
seitens der Direktion als einen scharfmacherischen Willkürakt , da
die Viktoria - Versicherung im Arbcitgeber - Bcrbaild für das Ver -

sicheruiigsgewerbc ausschlaggebende Bedeutung hat . Die Direk -

toren , die das Vielfache eines Jahreseinkommens der Angestellten
im Monat haben , kennen die Rot der Angestellten natürlich nicht .
Durch die Ablehnung der Forderungen der Angestellten werden
insbesondere die bei der Viktoria - Versicherung Versicherten ( grötz -
tenteils Arbeitnehmer ) geschädigt , weil die notwendigsten Ar -
beiten liegen bleiben und Auszahlungen nicht erfolgen . Es scheint
uns darum notwendig , datz die Aufsichtsbehörden für Privatver -
sicherungen schleunigst eingreifen , und eine andere Verwaltung
bei der Viktoria - Versicherung einsetzen .

Die Arbeit/r und Angestellten aber werden gut tun , beim Neu -
abschlutz von Versicherungen sich des scharfmacherischen Verhaltens
der Direktoren der Viktoria - Versicherung zu erinnern .

Eisenbahnschiebung . Millionen - ObjcKt
Wir berichteten vor einigen Wochen unter obigem Stichwort , daß

von einem Berliner Metallwerk zum Bahnttausport aufgegebene
3 Waggons Kupfer und Aluminium verschoben worden sind .

Den unauSgesctzteii Bemühungen der Steglitzer Polizei ist cS ge¬
lungen , durch Uebcrführung eines Eiseubabn - Unlerasststenten Licht t «
die Angelegenheit zu bringen . Der Beamte gibt allerdings nur zu,
nur 1 Waggon verschoben zu haben und zwar auf Anstiften eines

Herrn v. Fräskel . Die ihm sür seine Tätigkeit versprochenen 81000 M.
bat er angeblich nicht erhalten , da der saubere Herr v. Fräskel sei «
Wort nicht gehalten hat .

Während der Verbleib von 2 Waggons ermittelt ist , ist 1 Waggon
Kupier — ausgeladen am 10. 12. 19 auf dem Görlitzer Bahnhof —
bisher noch nicht ermittelt .

Wer über die Abfuhr und den Verbleib der Kupferstangen fach -
dienliche Angaben machen kann , wolle sich beim Polizei - Jnspektor
Priebe in Steglitz , Rathaus , melden . Belohnung wird zugesichert .

Ein Eisenbahnwaggon Konbensmilch verdorben

Der Zentralvcrband der Angestellten schreibt uns :

Verschiedene Tageszeitungen brachten vor kurzer Zeit eine Notiz .
datz in den Lägern der Neichsstellc für Speisefett , Abteilung Milch ,
ein erheblicher Teil dort lagernder Kondensmilch verdorben ist .
so datz diese Milch zu Putzmitteln und Cchweinefutter verwendet
werden mutzte . Diese Angaben sind zuttesfcnd . Es handelt stch
um 4000 Kisten — 192 000 Dosen . Von diesen Dosen ist nur eia



? » nin2cr Icil « mliti « ord « « . Räch Ansicht der Änaestellten ,
deren �n�refttn rrik « Ktrrirn , Ist de ? Schoden dndnrch herbei -
geführt worden , dast ein Teil der NNlch ichon in nicht einwand -
freiem Zustand geliefert vwde « ist, und bei einem anderen Teil
durch schlechte Lageoung ein Durchrosten der Büchsen herbeigeführt
wurde . Den NngestcMn find bereits vor längerer Zeit diese
Mangel bemerkbar geworden , » nb hat auch der Lagervrrwalter
bereits am 11. Mai d. K. der Verwaltung seine Beobachtungen
schriftlich writgetcilt . Trotzdem ist von der Verwaltung
nichts geschehen , eine Bergrögerung des damals vielleicht
nwl ) geringen Schab ens durch rechtzeitiges Abstosten der Waren
zu verhüten . Es ist ganz selbstverständlich , daß derartige Bot -
lommnissc in der heutigen Zeit eine berechtigte Empörung in der
Bevölkerung wachrufen . Die Empörung über das Verhalten der
Bcrwaltung bestand und besteht aber nicht nur in den Kreisen
der Bevölkerung , sondern vor allen Dingen in den Kreisen der
Angestellten der Reichsstelle für Speisefette . Es ist bisher mit
größter Vorsicht daraus gehalten worden , dast die Angestellten sich
möglichst nicht in solch « Dinge hineinmischen und der Betriebs -
rat . der sich vor einige ? Zeit aus einer anderen Ursache einmal
bcfchwerdcsührend über die Verwaltung an den Herrn Reichs -
« rnährungominister tvandtr , hat von diesem eine gründliche Ab -
snhr erhalten . In Vertretung des Herrn Rcichsernährungs -

d. .
iiiMit auf die ihm gesetzlich zugewiese

Wirkungsge biete beschrihich Eingaben , die diese Gebiete über '
liheeiten , müßte er iir Zukunft ünbeantwortet lassen ". Gestützt
auf diese Auskunft hat es die Verwaltung der Rcichestelle für
Speisefette verstanden , sich den Betriebsrat in allen derartigen
Angelegenheiten vom Leibe zu halten . Die Angestellten erklären ,
da « sie ständig versucht heben , im Intettssc der Bevölkerung den
Schaden K» mildern , dost sie aber in ihrer Tätigkeit hierfür durch
die Verwaltung gehindert worden sind . Aus den oben erwähnten

rtikcln kann inan leicht zu der Ansicht kommen , dast die Ange -
WMiMckM MMÜMtWlsstellten an der

Das Gegenteil i
Amganzen

ist der Fa
t ein Atttverichulden trifft ,

ie Schuld trifft vielmehr
„ Wer FahrliM ' �

'

und den Schaden herbeigeführt hat . Wir nehmen an , dast stch die
und allein die Verwaltung , dir in gröbster Fahrlässigkeit gehandelt

Regierung auch bezüglich dieses Schadens an die Schuldigen Hai
ten wird , was auch eine Forderung des Betriebsrates der Reichs -
stelle für Speisefette ist , der Wert darauf legt , dast die Namen der
Schuldigen mdglichst festgestellt und der Orffentlichkeit übergeben
werden ,

Es erscheint uns aus Anlast dieses Falles ganz besonders Not -
wendig , darauf hinzuweisen , dast die Beftlgnine der Betriebsräte
in vieler Beziehung noch der Erweiterung bedürfen .

A

Die Kraftfahrschule »
Wir werden von sachkundiger Seite daraus aufmerksam gemacht ,

ast , trotzdem vorläufig noch keine Aussicht ist , dir Freigabe weite -
rer Kraftwagen und Betriebostoffe zu erwarten , sogenannte Kraft -

KGeld den Kraftsahmschulen opfern , seien deshalb gewarnt .

Gege « die hohe Klaffe « fteq » e « z in der Schule
In einer von den Elternbeiräten und der Lehrerschaft sämtlicher

Tegeler Schulen einberufenen , stark besuchten Elternverfammlung ,
wurde nach einem Bortrag des Lehrers Ruff . über das Thema :
„ Soll die Volksschule wieder Armeuschule werden ? " , folgende Ent -
schliestung einstimmig angenommen :

„ Die am 23. September im Restaurant Hamuseck versammelte
Elternschaft von Tegel erhebt hierdurch schärfsten Widerspruch.

mm
- ■ " " — '

lestzahlgegen den § 42 des LehrerbefoldungSgesetzes , der die Mindestzahl
der Besucher einer Volksschulklasse auf 60 festsetzen will . — Sie

st in Üeiem kulturwidrigen Vorhaben elnen rief bedauerlichen
. rkschritt in einer Zeit , wo es darauf ankonimt , die Dnrchbil -
düng des gan - en Volkes mit allen Mitteln zu heben , die schlimmste

v**cfähtbunfl der Einheitsschule und des Arbeitsfchulgedankens , den

sichersten Weg . eine milde und menschliche Erziehung durch die
Schule unmöglich ui�machen .

Sie verkennt keineswegs , dast die Notlage unseres Landes die
äiisterste Sparsamkeit bedingt , glaubt aber , dast Ersparnisse an
anderer Stelle leichter und weniger schädigend gemacht werden
können . Sie hält es für die Pflicht einer weitausfchauenden
Staatspolitik , nicht nur im kulturellen , sondern gerade auch im
» MowirOMMM� »

anderer Stelle leichter und weniger schädigend gemacht werden
tssck

. nur im kulturellen , sondern gera
volkswirtsckaftlichen und finanzpolitischen Interesse , die Ausbil -
dungsmöglichkciten in jeder nur denkbaren Weife zu vervoll -
kommncn .

Deshalb fordert die Elternversammlung zu Tegel , den 8 42 da -
hingehend abzuändern , dast die Besuchshöchstzahl der preustischen
Volksschulklassen auf 40 festgesetzt werde .

Sie gibt aber ihrer lleberzeügung Ausdruck , dast die Herab -
setzung dieser Zahl auf 30 angestrebt werden müsse .

Kurzarbeiterunterstützung _ _
Die Erwerbslosenfürsorge Grost - BerNn weist die Arbeitgeber

darauf hin , dast in den mit dem 1. Oktober d. Is . aus dem Be -
zirk der Erwerdvloft - ° " - '

— . - >.

meinden ,
neuen Etädtgemcinde
sitz stch nicht tm Bereich der neuen Stadtgemeinde Berlin befindet ,

könne » « öm 1. Oktober ab mit der ZentrqtzMM�Erwerbslosen

» m säPf » K
Nideitgeber , deren BeirMeWWPstk der neuMMadtgemeknde
Berlin befindet , derN�MMter aber auswärts ivohnen , müssen
sich in alleii Fragen der Kurzarbeiler - und Aussctzer - Unterstützung
an die Wohnortßetnrinde dieser Arbeiter wenden .

Der Arbeitsnachweis de « Stadt Berlin hat mit dem 1. Okto -
b«r d. Iv . sein « Zweiastellen für Schneider und Schneide -
rinnen in der Gerichistr . 3S und in der Trcskowstr . 58 , aemäst
Beschluh des Fachausschusses vom 26. 8. 1320 . aufgelöst und die

Vermittlung derselben nach der Hauptstelle , Riickerjtr . v, Mittel -

gebäude , 1 Treppe , verlegt . Die Vermittlung findet in der Zeit
von 8 —3 Uhr statt . Fernsprecher : Amt Norden 11040 —11048 ,
3791 —3707 , 3691 —3892 , 9764 .

Sprathschu ! « für Proletarier . Zu den Anfangskursen in
Englisch für Kinder von 12 - 14 Jahren ( Nachmittagsunterricht )
kann noch eine Anzahl Schüler zugelassen werden . Anmeldungen
kommenden Freitag , Ssnnvbend und Montag abends 7 Uhr in der
24. Gcmeindeschule , Hinier der Garnisonktrche ( Nähe Bahnhof Börse
und Neue Friebrtcksstrnße ) . Zlmmer 7, Hof rechter Seitenflügel .

Städtische Beratungsstelle für Obst - und Gemüsebau in
Neukölln . Dem allgemeinen Bedürfnis der Gartenbesitzer und
Kleingatte npächler Rechnung tragend , hat die Stadt Neukölln in
ihrem Kleiugartenamt dns besondere Beratungsstelle eingertchtet ,
woselbst t » allen Frvgi » des Obst - und Semiisebanes . wie Boden -
bearbeitung , Düngung , 2lusiaat , Sortenwahl , Schädlingsbekämpfung ,
Zimmcrblumenpflcge usw . fachmännische Auskunst erteilt wird . Die
Beratungsstelle befindet sich im alte » Neuköllner Rathausc ,
Zimmer b24 , und ist DienSiag » ud Freitag vo » 2 —3 Uhr geöffnet .
Die Inanspruchnahme ist für jedermann unentgelilich .

Der Metallarbeiter Karl gen . Kurt Achtelstctter , Blumenstr . 4,
und der Hausdiener Max Achtelftrtter . Lichtenberger Str . 7 wohn¬
haft , beide 6. Distrikt , 1. Abt . , sind mit dem in Verbiitdung mit den
Vorgängen tm städtischen Obdach genannten A. nicht identisch .

Ein Tchauturncn veranstalten dt « Arbriterturner heute abend
in der Turnhalle der Rllckertschule in Schönebcrg , Siätherstraste
( am Stadtpark ) . Beginn pünktlich 8 Uhr . Arbeiter , überzeugt
euch von den Leistungen eures Verein » .

diese auf das Fuhrwerk und fuhren damit unbehelligk
die Wied »

* -
- - - - - -M - - - -MM

r , lud
ic «. M

4Lln dreister

« SW « ™« ; . .
vorgefavreU drarhe� in vie Lagerräume
etwa 200 M Mark Oberhemden , Krage « und

wd fuhren damit unbc , „ .
ing der gestohlene « Sachen ist «ine Belohuuitz

von 10 Prozent ihres Wertes ausgesetzt .

Zur Beachtung ! Während des BctriebsrätekongresseS , DtenStaz
den ö. und Mittwoch , den 6. Oktober 1V20 , fallen die Sprechstunde «
der ÄeschästSführnug auZ . Die Geschäftsstelle ist an diesem TaA
wie immer von 10 —2 Uhr geöffnet . Afa , Ortskartell .

laffu
liiy -

Aus den Organisationen
eNin. Sonnabend , H8 Uhr, Schnlauli ! , Sulmftt . 15, Schllleob
6og. Ptol «tarler »iz «nd. Eintritt srrt . Erwachsen « und Jugend

»Uiritt , «es
»ngoseier der
e willkommen .

Z. Diftrilt . 1
nehmen , treffrn
Vortrage und L.

. . . . .
■

vildnngorommissien 14. , 15. Distrikt Und Ehorlotteninrg M
abend » 7 Uhr, in der Aula , Zwinglistr . 2, erster Nunstabend ,

_ _ _ _ _ _M Dielenigen «Inder , welche am Vu- slug nicht teib
onnlag nachmittag d Uhr, tn der Aula , Tempelhoser Ufer t

Stotqen,� Eonntch
■ H- rl t "

_ _ _„. ige » Inlerat . ■ ■ ■
17. ScewalUngsbe . ' . iif ( liichtenhera , grledrtch - selde , Narlshorst ,

dors, Mahlrdorfs . Listung der Obleute der ElternbeirSte , l
4, pttdb� abend » 7( 4 Uhr, im handarbeitssaal de» CSrtlieixL

here » siel

Biesdorf , Naul »
_ _ _ _ __ _ _ _, am Montag dei

WWWWWWWWWW > WWU > W��W���M�W Ättilten - Ltzbeum», UäthauG
ßtallo , Alle Schulen und vrle mltsfen vertrelen leln,

vlchtenbeest . Dtesenigen EenageN , welche 4 Wochen arbeitiles ,
«rganillert und ',<i Jahr grelhcitleser sind, werden «»luch»,
Reh, Schesfelstr , l », au melden .

SchSneberg . Dl - Wahllokal « für die Lrwahl besinden stch sllr den 1. , i . , 5-
4. , 6. und 13. Bcjitt bei Baum , Apestel - Paulus - Straje N, für den 6. , 7. , 8.
9. , 10. , lt . und 18. Bezirk bet Vleneck, Eotenstr . 99..

. . . . .W "roiitttg , abends 7 Uhr,

1 Jahr polilist
stch beim ffienosfci

. ,WWW . . W ... M, abends 7 Uhr, Elternbeiratssttiung , Aula di>
Hlntendurglchule , chucrlckestr. 53, — Am Dienstag , abends 7 Uhr Mitgliedes
»rriammlung . im B»Ik »haus , Taeesotdnung : Der Magistrat Eroh . "

'

ficht von der Nreisaeneraloersammlung , Anträge der Ptehkommisston ,
Eharlottendurg . Für Sonntag lind noch «alten zum Opernhaus , Iharlottenburg . , >ür Sonniag lind Nl

lk, Rcrdbaulener Str . 19, zu haben ,
Iteglth . Lankwitz , Lirbiersclde . Am l

�WW » . Ng
durch neue ersetzt werden . Durch die länge Dauer des Kriege » ist
in sehr vielen Fällen diese Erneuerung unterblieben . Um nun
die tn Betracht kommenden Angestellten vor Nachteilen zu be -
wahren , ist eo dringend erforderlich , daß sowohl die sich im Besitz
der Angestellten , als auch die stch bei den Behörden . Firmen usw .
befindenden Karten daraufhin geprüft werden , ob sie nach
Maßgabe des § ISS zu erneuern stnv .

Es wird darauf hingewiesen , daß die Karten ohne Rücksicht dar -

auf . daß noch Platz in ihnen ist , umgetauscht werden müssen , wenn
das Ausstellungsdatum länger als fünf Jahre zurücklieft . Zur
Erneuerung der Karten der i
Angestellten ist die Ausgabestelle für die Ange -
steUtänversicherung tn Berlin E2 , Klosterstr 6S - 67

wochentäglich von « bis 3 Uhrgröffnet . Die Vororte

haben ihre eigenen Ausgabestellen . Zu jeder neuen Ber -

sicherungskarte gehört auch eine neue Aufnahme -
karte , die beide vom Inhaber auszufüllen find . Die abge -
laufene Karte ist mit vorzulegen . Die nötigen Vordrucke werden
in den zuständigen Ausgabestellen ausgegeben .

Das Bolliskonzert de » Philharmonischen Orchesters
am 22. Oktober ist ausverkauft .

Das « veheimbuch de « Kohlenschieber » . Die Kohlennot im
Winter steht wieder als drohende » Gespenst vor der Tür . Eine
gerechte Verteilung deS knappe » Kohlenbestandes ist daher um so
notwendtger » wenn nicht wieder , wie tm vergangenen Winter die
Zentralheizung in vielen Häusern anssetzen und dt « Mieter ae -

zwnngcn find , in kalten Zimmern zu hausen . Um so verwerflicher
ist daS Treiben gewissenloser Kohlenhändler , die , auf noch nicht ge -
klärte Weise w der Lage sind , einzelne Stellen mit übergroßen

Mengen Kohlen und Koks z « beliefern . Natürlich geschieht das

dann zum Schaden der Allgemeinheit und es ist besonders zu be -

grüßen , wenn diesem Schleichhandel entgegengetreten wird . Durch
die Festnahme deS Kohlenhändlers Czidal und die Beschlaauahme
seines Geheimbuches sind eine ganze Reihe von verbotenen Kohlen -

liefernngen aufgedeckt Wörde » . ES ist den Beamten mit vieler Mühe
eluugen , die Eintraaunge « tn dem „ Schmierbuch " , wie der Ber -

aftete dies Geheimhest bezeichnete , zu entziffern und so die Häuser

zu ermitteln , die von Cztdal sich schon jetzt weit über die ihnen
gesetzmäßig zuständige Menge mit Heizmaterial »iugcdeckt haben .
Es sind dies in der Hauptsache Billeu tm Westen « erlin « und den

westlichen Vororten . Vtllenbesitzer , denen rechtlich eine Koksmenge
von 200 Zentnern für den Winter zugestanden , hatte « von Szidal

statt dessen 1000 Zentner und sogar noch mehr bezogen , Sll » man

sie darauf hinwies , glaubte « sie sich damit herausreden zu können

daß sie aaruicht gewußt hätten , daß der Kohleuhäpdler sie überliefert

hätte . ES ist ihnen nicht nur dt « große Menge aufgefallen , sondern

anscheinend auch nicht der Wucherpreis , den sie dafür bezahlen

mußten Auf Veranlassung der Kriminalpolizei wurde die zuviel

gelieferte Kohlenmenge , au mehrere « Stelleu bis zu 800 Zentner ,

beschlagnahmt und abgefahren , um der Allgemeinheit zugeführt zu
werden .

«ifi , W
Ekegiih . �«ii , »if, ,

finden auf dem Hofe und
2 VerfammlUnD »» lirnt , l
bcirüie , Drema : »Die weltiiMe SSm - - - - - - -„ WW .*" ,). Dr. OsttawaN f €. P, D ). Um vor unliebfamen Leberra
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1 au fein , ist ca unbedingte Pflicht , a« dieser Leranstai '
Ichliestend Demonstrationsumzug . Es must «in Wast- »'
l. Die ElternbeirSte werden ersucht, sich um 8 % hs

der ÄSrarrlichen nestchert
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aufste�vt zur etell « sein. Die ElternbeirSte werden ersucht, stch um Sz�
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UN»■ WW > W in den Lokalen von Manul , Fichtestrahe e
Thiel , Albrecht - , Este Minststrane , am Sonnabend «on 5 —9 und Com»
tnst von 9 —1 Uhr statt . Jede ? Mitalied muß von seinem Mab»
recht Gebrauch machen. Ferner werben bieienigen Ecnoistnnen und G»
nosten, deren Zeit e» erlaubt , „«beten , an der v- ilehnnst unsere , alte » Genosse»
Robert Elaser , Südende , 5>ermanr. str , 9, teilzunehmen . Die Einaicherun « findet
am Sonnabend , 13! � Uhr, im Krematorium in Ireptow - Bnumschulenw - o. statt

grledrichOhoaen . Sonntast , von 10 —4 Uhr, UlabstlmmuNst über die Aufnahm '
dedingunaen IM Lokal Itniua , gliedrichstt . 131, Um 9 Uhr im selben Lok»
Sitzung de» Abstlmmuntz - komiteea , — Montag abend 7 Ilhr , gunktionäll °ni ° re «
in der Sängcrhalle , Um 9 Uhr daselbst Sitzung des Aktionsrate » mit Srakttor

Rlinickcnaori - vft . Ain Sonnabend kommen dt« Eenosten vor bor Urwatzl in
"

stalett ,
l

ihlabendlvka
rdet die Ab

er Zeit
sngrndbetm .
hnadors .

Am Sonnabend kommen
zur Bildung von Liahibureaua ," ' Uhr statt . In

tn der Zeit von 19�1
im Jugendheim� D>
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1.
«i

St

_ _ _ _ _ _ _

- ,
Uhr, im Lokal

zusommon, daran anschlieae
n Lokalen , au
! Ntralwablb «re >

.. . . . . . ,.. .. „uch etwaige Belchwerden anz »brlnae >
Rnhnadvrs . Die Urwahl der Delegierten� zum Parteitag findet am Sonnabend ,

ndet dl « Abstimmung bi«' dTlhr stakt . ' ln denselhen Malen , auch am Lountq- " " ' - vormittag «, . Da- Z- ntralwuhlburea » befinde ,
ort ' stnb�nvch' etwaig « Beschwerden anzubringen ,

t 19 »on 7 —9 Uhr und am Sonntags Z, 19, von 19 —13 Uhr, beim Genosse»
Boddin , Fütstenwalder Str , 11 statt , MstgNebsbuch mitbringen .

—tilhelmohogen , beti, »»t »hn. Dt , ürwahl der Delegierten
st am So

tgierten zum Parteita »
itndet am Sonnabend , 3, 10. , von 7 —9 Uhr lind am Sonntag , 8. 10. , von 10 du-
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" ' ' "iiltgliedabuch mitbringe »

HUf td. 4.U.> WVIl I dl <�4)4. «414V 11114W4>III44U4J, V, XU. , VUI» iU —
von Mahl , Mlhelmshagen , statt . Aiitgliedsbuch mitbringe »
!-nd. abend » ?>/, Uhr, ' Mitgllederverlammlnna , bei Modisch,
»ordnungt 1, Anschluß an die b. Internationale , 2, Urwahb

uch

«erno ». Eonnodend . — ■ ■
»aiserstraße , Tageaordnung : 1. »nschlus
Referent und Korreferent . Mitgliedecht legitimiert .

Vereinskalender

' Zern) ,
tr . 81

der
15a

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Katser - WilhelnuM . . . . . . _ _ —
Zenlralverband der Angestellten . Fachgruppe 4a sRecht - anwalt - ang- st - llta ) , O»

leute - und Bertrauensleute - Sitznng , 3, 19. , mittag » 1 Uhr, Schultheiß , Net»

de, Invaliden »nd Witwen .
ktoder, vormittag , 9 Uhr. össent . ,� »». «,, »»„ . . . . ,

lrmenrentnei , in den Schulen Gtpastr . 2Za, Rhein - berger Str . 4»
. Mnziger Str , « , Referenten :

Stadtverordneter , Freie «uafprache ,
ilitanticher gShrer - Bnnd, Bez

Iakodstr , 34 « .
zenteolverban »

tag, den I. Oktob
und logen. Arm«:
und Danztger Str

UMepnblikanischer FSHrer- i
7 Uhr, Mitglied - roerfammluna

Ortagrupp « Groß- Berlin . Son »
he Berlammlung aller Invalide »

.. _. �astr. 2Za, Rhein - beraer Str , 44
Letdensgenosten Schalt «, Wolfs , End»,

Dienstag , den 5. Ottober ,. : ztrt » kRorden WW. . . . . .
Boltastr , « , Schloßblauquelle ,

So' z. ' Proletnrieriugend , wellen . Sonnabend , >48 Uhr, Schulentlaffungsseier , »
der Schulaula , Culmstr , 15, °

Mz. eintritt frei ,
> WW > stoletariersugend , Agitationsbezirk Norden 3, veranstalte

am Sonntag Im ' Lefstng . Gumnastum, Panlstr , 18, ein « Echuienilalfnngofeier , P
der fSmlltche jugendliche Arbeiter und Arb- ilerinn - n, wie auch die erwachse «

:iter chaft ausgesordert werden , stch rege zu beleUIgen . Dl« Feier beginS
Uhr. Eaalaffnung 5�Uhr.

Dte� Sozialistifch «
III« MW

Arb«!
um 9

reirellgiöfe Gemeinde / Soniilaa varm, 11 Uhr Im »ürgersaal de» Ralhaufe »
Rsnigstratze , «orlrgg de» Herrn Dr, H. N '

. . . . .

scher Frclhett - held , Harmonium ! Irüume
Arbetter - SegelNud

Eipen ist, Marienftr ,
Iraternita »- .
>, Pünktliche

lote »borg ! Thomas Münzer , ei « deu»
fWagner ) . Gäste wiillommen ,

>cute abend , 6 Uhr, Sitzung Im Klubhau »
kricheinen erwartet .

Lebensmittelkalender
lern ». Der »hschnitt 99 der Süßstofftarte K kann Im Oktober »tngelZst well

Auf dtejen Abichnitt kbnnen oter Pästchen Lüßstofs H. Pockung , zum Preist
. . . fe 1 M,, verausgabt und entnommen werden . Die Abschnitt « 1—59 dgifc »
nicht mehr eingelöst werden , v — - - -'

- - - - -- - -

trägt die Spcisefettportion 9!

Berlin .
den
»on , Mih » ■

_ _ _ _ _

In der Woche vom 4. bia 19. Oktober 1939 be-
95 Er, Kokosfett , das bei den zur Speisefettverteilung

zugelassenen Kleinhandeisgeschäften markrnsrei entnommen werde » kann. Des
Kielnhandelspreis für 95 Er, Kolossett wird auf 2,31 M. ( Psundprei , 17 BU
f-stg -scht,

Verantwortli !
antwortlich
Berlagsgenos

für die Nedaktlon : Leo LtebfchS » . Berlln - Friebena ». Beb
für den Inseratenteil ! Ludwig « o m « r t n « r «arlshor *. -

istenschast Lreiheit " «. E m, b, f . Verlin , - Druck dar . aFrefhei »
Druckerei G. m, b. °5. . Berlin E 7. Breit « Straß - <3,9. J

Die
Neuköllner Metall »

Einkaufs - Zentrale
llkottbufer Danen , 06 , am

Herneannplatz , kauft

KMIeMg .
Mi. Ziiik,

SNetallel Preiser ! ) ilftungZ

Zinn ! Lötzinn !
Wernnee '

„ ml 3
niuml oktctiel ! Stanntol -

w
»tßmot . , Blei & . .

SNesslNg I Zinli l Bliiini »
sknpforl

papierl Qneeiisilber I
<n>Iii,strilrnp ?asche d. 1501
Salprtersanr «» Silber I

3ß ! ) ng « , V- i "
( fiolbbrudil Silberbruch !
Platin « bf- ille ! Höchste
Tagespreise ! GdelmetaU -

llupter
NesWg. Mm nfto.

LveÄfilder. Zahmeblsse
PlMll - . Gold- . Mer! ?»
wvit tidvr lagvvpnri «
Brunnenstrassell

Bcusselstrasse 29

Fennstrasse 48

Weidenweg 72

Kupfer
Rotguß

Messing
sowie alle Metalle

Kauft wie bekannt stets
zu den livchften Tagespreisen

Wiemer
Paeealstraße » und

Helmholtzstraß « 11 1
bride « a. d. Gotztzowstzp-Prllstf «

HSndlrrbrsnch erboten ,

S ensationelle
PpbSob ' 0r Metalle
rreise Iseivr Ärl

zahlt Metallankoussstellc
MllsWe 53

m
'

s
( am ahnhos Prenzlauer Allee)

Geöffnet von 8 bis 7 Uhr.

Zahle «»irklich

ljwste SWelZöreist
Knnisr Mesiills .
UWftlaSüili . Mti »f «.

Pintschftr . 1v ,
am Petersburger Platz .

AStmstsilv
Zinn . Lützinn ,

Lagermetalle , Qu»«4,fitber
stöbere Preis «

DresdeserStratzelZ - U

M
zu denkbar

� liSchslen

Tagespressmm
kauft Tascha

In folgenden DeschSften >
i V?ll - . «llianeestr . » «
>Miltner , darf ,

Berndard . ' strabe IS »
tsch - rstr ! ' '

, . ratz « «
flolzinarllttzratze 10
stintcnftratze 210

j Tseiedrirstsselder Str . 4
] tttzeinsberger Etr . 52
| . Hochmelsterstratze 2'

iSenesolderstratze 33
( Itrbanstratz « 7
] lllrlebenainstratz « 1

tAsoraenbirrbstratze 12 fl
Mdalbertseraste 24»

i »Uelchlarfiratze 15
] MUsptzingitratze 21
I ( tdrcnadtcrftratze 18
1Lllmestrastr 11
I Pre . izlaner Der . 56
i staltsabe », trotze 06
j Ptntsehseratze 21

8C y p f e r
SNesfin «. Dlei , Ztnb

Quecksilber
zahlt über den hLchst, Tagespreis
l gZkrdki ' gSi ' Sir . l

Eltze Schönhauser Allee .

Achtung I
PrivatvcrkSufer u. Hanowerkor

Für Metalle
zahlt nur die HSchften Preis «

WM. UiiißtlZSAffU .

llKSSNi
Durch giluftigen

Abschwtz
sind wir in der Lage, für

IC u p f © r
Ratgutz , »Nesfing , Blei usw.

garantiert
HVchfte Preise zn zahle «

SNetaU »er » vert « ug
Wsihenburger Str . 11
ASsenicker Str . 121 a
Sleini�endorser Str . 107
Vipastr . 10, vorn 1 Treppe
Lothri - igcr Etr . 47 , v. i. Kelle ?

Hohe Preise zahlt

fi » ' �ussks ? '
R- tautz , tMeslliie . Blei .
äzinS , Vlunilnium , fSmtl ,
Späne . JTicfctl, Ouerksilber , ginn

Echiiithauser Pllec 143 .

itupkai '
dßazz�nD
Blei . ZWNzIrnk

all « Altmetall « kauf « «

Pr « „ , lauer Strah » 24
Svalbstratz » 3
Elubener Ttratz « 50
A- Hnstratz « 46. Sch « n » b « rg
Ttzalitzer ««». 05 », Ell, -

Laufttzer Platz
Ramnilerstratzc 16

Lötzinn
Zinn , Blei

kaust zu höchste,
Zinn schmelze
Schulzendorfer
An«, v —ö ununt

höchsten Preisen
Eafsierer »

Str . 13.
ununterbrochen .

ZensstSsnsIS
find unsere Preise für

Kupier , Messing ,
Biel , Zink , Zinn ,

WoSBir . etall , Quecksilber
I. stleifista «, SiciiimcBrirain : 18

Teleson Neukölln 402
lI . Lichikndek. j , oKiifjtrflste 28

Alexander 6272

Armmülolet
und Iagdmaffen kauft

Iul . . Peßmer , W 8,
Martzgrafenftratz « 31.

Höchste Preise
für ginn , Qucitzsilber , sowie

sämtliche Altmetalle
SHca « Hoch st ratz « 38 ,

Trauringe
Dukatengold 800 gest .

Slllch 180 —
14kar . Gold KSK gest .
S kar . Gold 33g gest .
stets vorrätig am Lager

Einkauf von

BWüteil

Platia
»»>«, n »az, »a, »e»M»

Zahle die hSMen Preise
«»«dtiitgitilii ita(«in »«>••>*•••••**••

MINOQA
Perl ! « v. . »rfinet SB « 69

Tel . ! Atel . 2430

Bill WriNM Stt . 48
im Hof und

bemMl StMSS
baust zu unüberbietbaren Preisen

chupfer , Mrsfing

Quecksilber

Blei, Zink .

■■ ■: Parteigenossinnen I

BOTENFRAUEN
Spadltion Döring , StelnmetzsSr . 23 1

» t * hvchst «» Pr «is « »rzielt « an sllr

Kupfer , Zinn , Quecksilber
nsn>. b«t

Schäffer » Moabit , Wittstocker Str . IS .

isnilMM
iiliUi - lmi !
stempelt 150 Mk.900 ffcslcmpcU . . .

5S5 106
333 „ 95 M n

inkl. L«i »mteoer .
Jeder Ring iat iogenlo , «u«
massive m Oolde hergesl - lll bei
voller Osrentie ISr P«liiaeh «ltl

Jede QrdDe « m L«aer .

<2 . Alb . Thal
Erstes Berliner Spealal -
geschart fUr Trauringe ,
C 19 , SeydelstraBe S

(Spitlelmarkt ) .
Eigens Fabplkation .

Arbeiterjugend
« nd

Sexuelle Frage
oou San » Hachmach

Pret « 2 Martz

■migiiiuinitniiimniaitiMiia

Buchhanblang

» » Freiheit "
Breite Straß « 8,9

KL

Aat , g« I,t » a4 , mlB. Preis », Teilzahlung .
Ii IjdICOOÜ « Ehe- , Allment- , 8traf «»atien . flnzdengosuch «,

Lnndgarlohtarat Dr. v. Klrohkioh -
Alexanaerstr . 45 . QeeefUcli . tgog . Tlsti ) 8- 7, Qlfinz. Erfolg ».
Vavdoodt . Mltvr. namli. lerlgtan . Sonntag ( 0—12 Vortrouonesachon .

imiim -
teUNK
vornehm parfümiert , nicht
fettend , macht die Haut zart
und weist. Eleg. Porzellan -
dose 7,50 M. , Tube 3 M,

Zu haben w Drogerie » und
Parfllmerien , wo nicht, vom

Hersteller :

Berl . - OberschSneweide
Fnnspr . ! OberschSn - w. 5 « |

fV
Freie Welt

Heft 27

• i

stellt
sofort ain |

„ Krieg mit Frankreich ! "
von Falls StBaalngar

„ Auf sozialistischen Erziehungswegen "
von Dr. Kart Karl »« - LSwanatali

( Reloh lllaatrlert )


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

